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39 eft 4A77 — 540 Aug Naegle, Die Anfänge des
istentums Böhmen ze1g% dalfls VUosmas Notiz über dıe Aauie
Boriwols durch Methodius weder schriıftliche noch mündlıche T'ra-
dıtıon zugrunde lıegen könne; dafs S10 vielmehr hervorgegangen
sSe1 AUS slavıschem, deutschfeindlichem Partikularısmus des Jahr-
hunderts, und War stehe dıe ründung dieser Angabe Ver-
bındung m1 der Wiıedererrichtung des mährıschen Bıstums Ol-
mütz 1063 Naegle ist auch der Verbreitung der slavıschen
Lıturg1e Böhmen nachgegangen Schnürer Ziur er  5  S  ten
Organısation der Templer 511— 5346 weılst auf GArund Heu ent-
deckter Papsturkunden nach dafls NNO0OZENZ 11 als der definıtive
Organisator des Tempelordens anzusehen 181 auf Antrag des Or-
dens und unter Fınwırkung Bernhards Er exXximı]er (dies
allerdings Gegensatz Bernhards Intentionen) den en VON

der Jurisdiktion des Patrıarchen VOn Jerusalem und der Bischöfe
und stellt iıhn untiter den aps Dıie französische orm der Kegel
ist e1INe modiNzıerte UÜbersetzung der lateinıschen und 181 erst
kurz VOLr 1188 entstanden Buschbell Papsttum un
Untergang des Templerordens, 547 56 referj1ert über
Finkes gyleichbetiteltes Werk eyman, 561 578
ZU el benedietionum Kkkeharts 1dentifziert unzählıge Ste1in-
chen Kkkeharts Mosaikarbeit ch feld DIie Pro-
ZeSSIONEN der Lateiner Jerusalem ZUr Zeit der Kreuzzüge

5778—» 597 (aus Cod IüS, Qu 175 A XIV der Breslauer
Universitätsbiblıothek). f{l k- Über dıe
englische Polıtik nach der al beı 1ance, 597
bıs 601 602 — 611 Rezensionen und eierate 612
bıs 628 Zeitschriftenschau ul 629 715 Norvıtätenschau 716
bıs (23 Nachrichten KFıcker

» Römische Quartalschrıft für chrıs  ıche eTr-
tumskundeundfür Kirchengeschichte 25 1911 Abt
Aı chäologıe 61 —71 W üscher Becchı beschreibt das
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Oratorıum des hl. Cassıus und das rab des hl Juvenalis iın
Narnı. Es soll dort 1n Bıschofsgra AUSs dem Knde des Jahr-
hunderts wesentlich unversehrt erhalten se1IN. ohann e0org,
erzog Sachsen, publizıert Abbildungen Vn altchristlicher
Architektur In Harab-es-Schems In Syrıen. Kleinere Miıttei-
jJungen sSü — 88 K  E Un frammento dı M0sSa16c0 In

Marıa 1n Trastevere; de W aal, Die Grabschrift des Apostels
Paulus; Kın byzantınısches Knkolpium in S% Peter 89 bis
101 Rezensjionen und Nachrichten. 2 Abt. Geschichte.

35—1 Naegele, Aus dem en eines schwäbıschen
fahrenden Scholaren 1m Zelitalter des Humanismus und der Re-
formatıon. Brıefe und en ZUE Blographie des Dr. Daniel Mauch
AUS Ulm, Domscholastikus iın Worms (behandelt dıe Jahre 1525 D1IsS
13675 mıt wertvollen Bemerkungen ZUr Keformationsgeschichte).

110—123 Zimmermann, Ziur kKeformation In sSchott-
and 88 NOX und die Aufrıchtung des nNeuen Kirchenregimentes,
se1ne Kıgentümlichkeiten. 11L Dıe Schottische Reformation un:
hre Leistungen auf dem Gebiete der Erziehung. Khses p -
bliziert 126 — 129 eıne unbekannte Denkschrift (von
des Wiıener Bischofs Johannes Fabrı aps Paul 11L über das
Konzil. KFıcker.

kKevne benedietine 28, 1911, und Heft
251 —29269 Quentin, Manuscerıits demembres hat 1n VeIr-

schledene Bıblıotheken verstreute Stücke gefunden, dıe den-
selben Handschriften gehören un stellt HUD dıe en-
gehörigen Stücke AUSaIMEN ; darunter Pa Unzialfragmente VOn
l}ateinischen Brıefen des Paulus 1n Parıs un Orleans AausS dem

Jahrhundert. us Cod kegın. teilt das bısher fahler-
hafte Capıtulare der Lektionen Aus den paulınıschen Briefen mıt.

Bıhlmeyer, 2710—282 Un texte NOoN interpole de ”apo0-Calypse de Thomas veröffentlicht AUS Cim 4563 (XI./XITverba Salnatoris 0 Thomam de fine istius mundı und ze1g%, dals
diese Apokalypse VonNn den Prisecillianisten gebraucht wurde un
vielleicht gynostisch - manichäischen rsprung habe 283 bıs
295 Chapman, Cassıiodorus and the Echternach Gospels;The note In Ept 2bout Kug1plus; Cassıodorus and Northumbria ;

Naples and Northumbria; Eugipius and the summarıes.
296 — 330 Morin, Liturgie et basılıques de 0ome

miılıeun du VII® siecle d’apres les lıstes d’evangiles de Würzburgpubliziert das Capıtalare evangelıorum AUuSs dem Würzburger Codex
fol. 62 und begleitet eS mıt sehr ehrreichen Bemerkungenüber dıe römische Lıturgie und ıhre Verbreitung In England und

Deutschland. Er setzt das Capıtulare In das Vıertel des
Jahrhunderts 331-— 340 ders., Le Pseudo-Bede SUur

les PSaumes et l’opus psalteriıum de maltre anego de
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Lautenbach macht es wahrscheinlich, dals der Kommentar den
Psalmen (Migne 9 479 — 1098; Cod VON Kıinsıiedeln 1785
XIL 8.) aneg0o VvVon Lautenbach angehöre. 341 — 376

Wılmart, Le psautier de la reine Z AL PTOVeENANCE et.
date setzt dıe berühmte Handschrift, die er N nach Inhalt

und o0rm beschreibt, nach Nordfrankreich In das er  te Drittel
des Jahrhunderts, ehbenso W1@6 das Missale Francorum, das
ZU Vergleiche heranzıeht. Die Abhandlung ist sehr reich
Anregungen besonders ırd Ial dem unsche zustimmen können,
dafs dıe en Psalterien einmal untersucht werden
möchten. 377 — 390 ders., L’äge 1 ordre des GsSses
de Mone zeigt, W16 dıe In Cod. Augiensis CC HNI erhaltenen essen
(6 Sonntagsmessen und eine eGsSse für (+£rmanus von ÄAuxerre)

ordnen sınd  ° S1e sıind gallıkanıschen Ursprungs; dıe chrift
gehört dem Jahrhundert A01 —24A174 Denis,
Dom Vıncent arsolle, 4me superieur general de 1a congregatıon
de Saınt-Maur, bıetet eiınen inhaltreichen Beitrag AA (+eschichte
der Mauriner. In den Notes ei documents (D 415 — 436)
welst Morın nach, dals der Traktat de VIIL quaestionıbus des
Pseudo-Augustin voxn Kug1ipplus als augustinısch , aber auch VoOxn

Augustin ohne Nennung des Autors zıtiert werde eTrs wider-
egt die neuerdings (EKchos rıent 1 1911,; 193—204) AUS-

gesprochene Meinung, dafls das Symbolum Quicunqgue iın Verbin-
dung etzen @1 m1% e1ıner Homiuilıe des Severjan VvVon (iabala

Jahrhunderts) und welst nach, dafls ıne verlorene Samm-
ung VOND Homıilien des Cagesarıus unter dem Namen des Atha-
naslıus O1n Nac Clm 6433, Freising 2005 VIIL/LX S.)

lanchard gibt USKUnNn über einen dem Abt Rodbert ZU-=-

geschrıebenen Traktat de benedietionibus patrıarcharum and-
chrift der bischöflichen Bibliothek Von Portsmouth, NenE S.), te1lt
Frolog und Stücke daraus miıt und begründet die Ansıcht, dafs
unter Rodbert Paschasıus Radbert VON Corbie verstehen Are.

Albers bespricht die altesten Consuetudines Vvon Vallumbrosa
und ze1g%, dafs A1e mıiıt den kluniazensıschen und denen der deut-
schen Klöster otark verwandt SINd. 437 — 504 Comptes
rendus ; OTteSs bibliographiques; Ouvrages HX: Beı1-
gegeben ist Berlıeres aehr reichhaltiges Bulletin d’histoire
ben:  1ctine Un a A KFıcker

Die durch den Prinzen Max VOoONn achsen bekannt D O-
wordene Neue Zeitschrıift 0m 2a O l’orıente, Rıvista Cr1pto-
ferratense (Grotta ferrata) DEr ’unıone chlese, sendet uns

In ıhm S17 sich die He-das Heft des Jahrgangs
daktion mit einem Angriff der alexandrınıschen. Zeitschrift V -
TAULVOGC auseinander 193 — 198 199 — 206 werden Eın-
drücke VON dem dey der Union miı1t den Griechen dıenenden Kon-
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(Kın Be-grels elienra und seınen TDEILeEN wiedergegeben.
richt über den Kongreis auf 249 — 256) Die Dokumente
über das Verhältnıs VoNn Staat und Kırche 1m osmanıschen Reiche

207—218) sınd wertvoll. Weaeıter ırd 219 — 228 der
Druck der E&E7ynoı6 des Germanus m1% der lateinischen Über-
setzung des Anastasıus Bıbliıothecarius Lortgesetzt. 1a Pıana
Setz 2900 — 241 seıne Abhandlung fort Le rappresentazlonı
S 1a poes1a rıtmıca dramatıica nella letteratura bizantına

OT1g1n1 a | S66. (bespricht die Thalıa des Arıus, die ZLeug-
nNn1ısse des Theophylactus Simocatta, dıe Anfänge der griechischen
Homilıe und das dramatısche Klement In ihr.) Kiıcker.

tudıen und Mıtteilungen ZzuU Geschichte des
Benediktinerordens nnd sSe1NerTr Zweige, 1, 1911,
3 Heft, 373—384 Ött, Das Seelengyemälde der are-
tıker beım hl Gregor dem Grofsen, e1ıne patrıstısche tudie, ist
1Nne sehr interessante Zusammenstellung , dıe das Urteil der ka-
tholischen Kırche über dıe Häratiker vortrefflich aufzeigt.

385—4.04 N äf beschreibt dıe wichtigsten Handschriften
der Bibliothek des ehemalıgen Benaediktinerstiftes ST (Gallen.

405 — 417 ellsteın, Heinrich 14 drıtter Aht Voxn
Heisterbach (1208—1244). 418 — 457 Berbıg, Dıe
Geschichte der Abte Mönchröden berichtet über dıe Stellung
des Klosters 7 Bischof und Landesherrn, über se1ine Besitzungen,
seıinen Verfall ; besonders interessant sınd dıe Angaben über den
Anschlufs dıe Bursfelder Kongregation. S 458 —476

Radıcs, KFranz Xaver, Freiherr VvVon Taufferer , der letzte
Abt des ehemalıgen Zisterzienserstiftes Sıttiıch und se1n Nachlafs
(gest. 417 — 502 Cöl Wolfsgruber, Die d&
stolısche Vısıtation der Klöster Österreichs — 1

503 — 520 Kleine Miıttellungen. 521— 537 ILnuterarısche
Umschau. 538-— 548 Zur Ordenschronik. KFıcker

KınKFranz Cumont, Dıe ysterıen es Mıthra
Beitrag Kelıgionsgeschichte der römischen Kalserzeıt. Auto-
rıslerte deutsche Ausgabe VON G& Gehrıch erm. uÜ. verb
Aufl Mıt Abb ım ext, und auf Tafeln SOW1@e einer Karte
Leipzıg, Teubner, Ä D4 80 M., geb 5,60
In dıeser schon nach ahren nötıg yewordenen Auflage
sınd dıe Anmerkungen mıt Belegen und Erläuterungen , die Ab-
bildungen vermehr un aunch ein1ge Anderungen un Zusätze 1mM
"Text gyemacht Hs ist auch ein Literaturverzeichnıs beigegeben,
ın dem dıe se1ıt 190 veröffentlıchten wichtigen Denkmäler be-
sonders berücksichtigt sınd S 220,; Ta Y Dieterich S6a
lefrich). Auf ıne eue W ürdıgung des vortreiflıchen Buches
und der vortrefflichen Übersetzung ylaube ıch verzichten dürfen.

KFıicker
Zeitschr. K.-G. XXXI,
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7 Otto Schillıng, Dıe Staats- und Soziallehre
des hl Augustinus. Freiburg 1. BTG Herdersche Verlags-
buchhandlung, X, 5,60 Der utor Setz
ın eingehender Interpretation vieler Belegstellen auselnander, dals
Augustin den Staat nıcht gering yesSChätzt habe wie Al g-
wöhnlich annehme, dafs ıhn a lS eine VOxL ott begründete
Ordnung mı1t eignen berechtigten ufgaben ansehe, der siıch al1ler-
dings den höheren Zielen der Kirche nd den gyeistlichen Pflichten
des einzelnen Menschen unterordnen, vielmehr S16 pOSItLV Ördern
mMUsSsSe Hs handelt siıch also ıne in der Nache 0CC nıcht
sehr bedeutende Abweichung vVvOxn den bısherıgen Ansiıchten, Sch
betont sehr stark gelegentliche anerkennende Bemerkungen Augu-
StINS oder solche, denen anerkennende Anschauungen zugrunde
lıegen, nach SE1INeEr Meinung. ber yrundlegende Behauptungen
un Definiıtionen, In dem wichtigen über den sittlichen
Charakter des Staates, scheiınen M1ır unrıchtig se1n, andere,
naheliegende, 4Der VoOxnh den egen des Verft. abführende (48-

Sammlung und Krörterungdankengänge bleıben unberücksıichtigt.
des Materlals sınd trotzdem jedenfalls nützlıech und wertvoll, De-
s«onNnders auch 1As qausiührliche Register. Schmeidler.

Ferdınand Gregorov1ı1us, Dıe Grabdenkmäler
Merksteine in der (GAeschichte desder Päpste, Papsttums.

illustrierte Auflage miıt Abbıldungen im ext. Heraus-
gegeben VvVoxn Frıtz Schillmann. Leipzıg , Brockhaus,
1911 VIIL, 120 Geb Hs ist ZuL, dafs dıeses
Buch, das mı1ıt originellem ur Are Geschichte des Papstiums
a der and der päpstlıchen Grabdenkmäler aufroilt, nıcht Au  CN

dem Handel verschwindeit, eXinX auch natürlich dıe Urteile des
Verfassers eute ıIn SAr manchen Fällen nıcht mehr dem Stande
der Wissenschaft entsprechen. {Der Herausgeber durfte nıcht
daran denken bel der epigrammatıschen Kürze der Darstellung
VvVOxn den Ergebnissen der eigentlichen historischen Forschung der
etzten 3 Jahre Gebrauch maächen, aber hat 1n Anmer-
kungen über e Grabdenkmäler geboten, WAas heuntfe darüber
el Walr, und dıe Verlagshandlung hat dıe y]lückliche Neue-

rung eingeführt, dıe hervorragendsten Grabdenkmäler 1mM Bılde
Im Vorwort Sch ohl den Leser ant den Artıkelzeigen.

Simonsfelds über Gregorov1ius 1n der Allgem Deutschen Biographie
(1904) 524— 534, auch en der Lateratur über

verweısen sollen. KErwähnt se1 noch e1N Anfsatz Voxn Krnst Stein-
Manl : Denkmäler der Päpste 1n den vatıkan. (Ürotten (Deutsche
Revue M Sept. 1910, 346—361), Vorläufer eines Tafelwerks
über dıe Denkmäler der Grotten ENC.

Textgeschıchte der Regula Benedıieti VvVOxR

Ludwıg Traube Aul hrsg von Plenkers Mıt
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Maf. München: Verlag 1910 40 an der Kgl ayer.
der Wıss FPhilos.-philol und hist. Bd 29, 2 Es

kommt nıcht O1t VOT, dafs eine Akademieschrıift vergrifen ıst, und
seltener noch ist der Fall, dafs eine solche In Yweıter Auflage
erscheint: UUr eiınem Meisterwerk kann diıese Ehre widerfahren.
Sg1t Jahren War Ludwiıg Traubes berühmte Arbeıt 1m Buchhandel
nıcht mehr aben, während der Hände, Ssıch nach ihr L US=

streckten, immer mehr wurden. W ar doch nıcht NUur das In
ıhr behandelte ema, das, Hu  — Reıze voll, W1@ G1n Jung-
brunnen wirkte ınd e1t über den Kreıis h1inaus, den vordem
alleın anzugehen schıen, andere frıscher Arbeıt lockte und -
trıeb, sondern VoOr allem dıe gen1ale Arbeitsweise , dıe ken-
nöN, VONn der lernen einstimmıg als Pflicht anerkannt ward.
Traubes Werk erschlen zuerst 18598 Begründeter Wiıderspruch
dagegen wurde Aur VONn Butler erhoben, der die Beweıs-
führung Traubes: der Vulgatatext der KRegula Q81 nıcht eiıne ArsSte
Ausgabe Benediıkts, sondern eiNe spätere, interpolierte Kezens10n,
N1IC. anerkannte, dıe Richtigker der 61 Urexemplar, ut0-
ZTrap Benedikts, In Montecassıno noch nde des Jahr-
hunderts vorhanden, Normalexemplar cod. Sang 914, be-
zweıfelte, und &. den Abt Simplicius VONn Montecassıno a IS Ur-
heber der ınterpolıerten Rezension nıcht gy]aubte Heribert Plen-
kers „ Untersuchungen ZUr Überlieferungsgeschichte der 41testen
lateiniıschen Mönchsregeln  “ München 1906, dıe In den voxh Traube
begründeten „ Quellen ınd Untersuchungen ZUXE lateinıschen Phiılo-
oglie des Miıttelalters“ arschı:enen (Bd überzeugten dann
Butler VOxn der Rıchtigkeit der Ansıcht Traubes vox dem Ver-
ältnıs der beıden Kezensionen, aber Tranbes Geschichte des UY=
exemplars bezweıfelt nach WI1@e VOT. Man erwartet VOoONn ıhm
übrıgens ın Kürze eine HKdıtio critico-practica der kegel Trel-
burg B., Herder), die auch ıne ammlung der Quellen enNt-
halten wird, dıe Benedikt nachweıislıch benutzt hat. enkers,
Traubes chüler und Freund, sagt er miıt vollem Kecht, die
ZWeEILE Auflage VONn Traubes klassischer chrıft werde 1n dem
jreudigen Gefühl ausgegeben, dafs ihre entscheidenden Ergebnisse
VoOn den mafsgebenden KForschern fast durchaus anerkannt sınd
Kr hnat Traubes Handexemplar benutzt, AUS diesem stammen dıe
melisten Zusätze der Ausgabe AN der oTM VOoONn T'raubes
Werk auch dıese ist klassısch enNnNnenl ist nichts g_

Derandert worden. HKıs ist nıcht viel, WasS hinzugekommen ist
Herausgeber verdient für se1ne Mühe jeden Dank Mıt ıhm VOer-
einen sıch viele und werden immer mehrere werden
die den allzufrühen 'Tod Ludwiıg Traubes 1m Angesicht dıeser
NOuUCN usgabe der Textgeschichte miıt Bıtterkeit eklagen.

Jacobs
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Louis Brehier, L’eglise ei L’Orien‘t
L8s T9I1Sades. Parıs Librairıe Vietor Lecoffre, G8a-age

balda e1 Cie., 1907 (Bibliotheque de l’ensejgnement de I’histojTe
G6cles1ast1que). XIIL, RT ir Das uch berichtet
über die Beziehungen zwischen Orient und Okzıdent voöm Ausgang
der Antike bıs Karl Gr., über das byzantınısche Protektorat,
die Kreuzzüge, den Kampf des Papsttums mit dem lateinıschen
Kaıisertum und den W echsel der Geschicke bıs ZUuh Hall VON

Konstantinopel. Hs ıst, m11 voller Kenntnis der Quelien und
Fachliteratur gyeschrıeben , 81ne wissenschaftlich wertvolle Dar-
stellung des Gegenständes. Schmeidler

11 Dıe Gedıichte des Archıpoeta übersetzi und
örı äuntert YO Bernhard chmeıdler | Unveränderter
Abdruck AUuUsSs Qen Mittellungen der Deutschen (+esellschaft X,

Ineft 4 Leipzig, Selbstverlag der Deunutschen (Aesellschaft.
Kommission beı Hiersemann, Le1pzig 1911 S6 2,40 NML.
Allen, dıe nicht der Überzeugung eben, dafls 1n Literaturwerk
denen vorbehalten le1ben mMÜSsSsE, die 6S 1n der Ursprache nıcht
genlefsen vermögen, ırd dieses Büchleın, auch WEeENNn S10 Secrxh
der Vorlage des Übersetzers zurückkehren, herzlich willkommen
se1n, und eSsS wird, ennn in dıe weıten Kreise dringt, dıie ich
iıhm wünsche, dem Jetzt WeN1g populären Mıiıttelalter neue Freunde
werben, wırd vıelleicht manchen sSe1ner Überraschung erst
überzeugen, dafs auch 1 lateinischen (4+8wande einhergehende
Schöpfungen des Mittelalters echtem Dichtergeist entsprungen seın
können. Schme1idier WALr durch andere Übersetzerarbeit mit der
schwıerigen Kunst vertraut yeworden, WEeNnNn sıch da auch HUr

um Prosa andelte, e krönte dıe gelehrte Arbeit, dıe er 1n einem
krıtischen Aufsatz „ Zum Archipoeta neuerdings vollzogen hatte
(vgl die Anzeige In dieser Ztschr S 622), durch die vorliegende
mit viel Laiebe und gy]lücklichstem Krfolg ausgeführte Verdeutschung
S61N@eT (Gedichte. In eineTr sehr lesenswerten Einleitung (S 8—31)
fejert Schm die hohe Triebkraft des 1 und zeichnet dann
eindringlıch das Persönlichkeitsbild des ıchters, der neben dem
Trolsen Reichskanzler Kaılser Friedrichs L, se1inem (+önner Reinald
von Dassel 1n seiner Art gleich xTOIS dasteht: In Se1Nner freien
und tröhlıchen Kraftnatur mit dem Stich ın genlale Lnuederlichkeit.
In wenigen Zeilen stellt weıterhıin jedesmal die Lage fest, AUs

der die NeunNn UuUNSs erhaltenen (+edichte yeNossen sind. Krläute-
rungen diesen und Dı der Einleitung , endlich 611 Literatur-
verzeichnıs beschlıefsen das schmucke Heft, das {ür dıe Kenntnis
der Lebensanschauung und der politischen Gesinnung welıter
Kreise des deutschen Klerus ın der Zeit des gyrofsen Kampfes
zwischen Friedrich und dem Papsttum vıel Anregung hıetet.
Besonders hingewıesen S81 noch darauf, Ww1e 1n dıesen fröhliıchen
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Versen manchmal in genlaler Umiformung orte der Vulgata
wiederklingen. trophe 1 der berühmten ‚„ Beichte” „Sıt deus
propıtius hule potator1““ gyeht zurück auf Imnuk 1 eus DIroü-
pıtıus esStO miıhı peccator1. ENE.

12 Als eın sehr dankenswerter Beitrag ZULE Quellenlıteratur
der deutschen (Aeschichte ädes dıe erste kritische Aus-
gabe der Blographıe Erzbischof ngelberts VvO öln © 1225)
VON Caesarıus VvVO e]1sterbach ure 0NCcCeEeElie
In den Acta sanctorum Novembrıs {17 (1910) 623—684
begrülsen. Das Miıfsgeschick, das über den früheren, teıls
das Buch, dıe mıracula, verkürzten, teıls Ure. dıe KEditoren
entstellten usgaben ru  €, ird Vn miıt aller Von ıhm Or-
wartenden orgTa, gut gemacht Er lehrt uAXns auf Grund VOR
sSechs Handschrıften , dafs von der Vıta We1 nıcht sehr VOI«-
sechiedene Redaktionen ausgegeben worden sınd, wahrscheinlich
auch dıe zweıte noch von Caesarıus ; würdigt S1e ohne Über-
Sschätzung alg das erk eines aufrıchtigen Mannes nd treiflıchen
Erzählers, der den erbaulichen Zweck nıcht verschwlieg, bıetet
ın der KEıinleitung 629— 643 miıt, der besonderen Absıcht, dıe
Darstellung des Caesarıus ergänzen, eine knappe krıtische (}0e-
schichte Kngelberts und selner Ermordung, endlıch der ıhm dar-
gebrachten Verehrung Von dem Ö Buche (D 64 — 681), das
Joh Fr Böhmer In se1ınem Wiederabdruck des entstellten Textes
yYon (Aelenius fontes er. erm. I1) leider als „VOrZUugsweIlse ZUX
Tbauung bestimmt und daher dem sonstigen Inhalt seiner 5C-
schichtlichen Quellensammlung ferner stehend“‘ beisaıte gelassen
hatte, urteılt Fa dafs dem Leser nıcht NUur viel ZUr Geschichte
Kngelberts, sondern anch ‚ad ıllıus aQV1 COgNOSCENdOS
utiılıa® bıete. Wer wülste heute nıcht, W18 reich manche
Wunderbeschreibungen für Sıtten- und Relıgionsgeschichte siınd !
ıne für dıe Absıchten un Taten Engelberts wichtige briefliche
Zeitung AUS dem Februar 1225 ırd mManh, obwohl schon mehr-
fach gedruckt, ern 1m Anhang (D 682—684) en ENC.

Johannes Jörgensen, In excelsıs. Autorislerte
Übersetzung Voxn Johannes Mayrhofer. Kempten U. München, Kösel
1910 IX 311 Dieses Buch des dänıschen Konvertiten,
dessen Biographie des hlg, Kranz früher (Bd 30, 485) von mMır
angezeigt wurde, ist VOnNn hm als Wortsetzung jener gedacht

bıetet AUS dender 1te Sag% über den Inhalt leiıder nıchts.
Quellen dıe Biographien drejıer Tommen Frauen, dıe das Iran.-
ziskanische ea verwirklichen suchten, Angelas Folıgno,
1248—1309, Margaretas Von Cortona, 47— 112 und Camilla

1) Am Januar 191 ist, dieser überaus verdienstvolle Bollandıst,
1Im Alter Vvon Xur Jahren gestorben.
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58—15 Die beıden ersten lebten ISBattista Varanıs,
Tertiarleriınnen, Deıde berührten sıch mit UÜbhbertino VON asale,
Margarete ist dıe Magdalene des Franziskanerordens. Camilla,
die Tochter des errn voxnxn Camerıno, In Wıssen und Künsten
der Renaissance erz0SgCN, ırd Clarıssın. Den Forscher mögen
die gut geschrıebenen Biographien anzıshen, e1l A1@e In schöner
lebensvoller oT7Mm UNS dıe Richtungen des relig1ösen Lebens VOTr-

körpern und ım, zunächst ohne Pergamenteinband und Folio-
format, Stoff TLr mannıgfache Untersuchungen 1efern.

ENC:
Dr Karl AIthasar,; Priester der sächsischen

Franziskanerprovınz, Geschıchte des Armutsstreıtes 1m
Franziskanerorden bıs 7U Konzıl VOÜ Vienne Vor-

Münster Treformationsgeschichtliche WForschungen , V1)
1911 Aschendorf. I 284 S., 7,50 M Hs WaLr e1N gylück-
lıcher Gedanke Fınkes, die Geschichte des Armutsgedankens und
des Armutsstreites ZU Gegenstand besonderer Darstellung machen

]assen, DUr will 65 Mır scheinen, 418 ob 310 nıcht mıt HKranz
VON Ässısi, sondern 81n Jahrhundert früher mı1t den Wander-
predigern Frankreichs einzusetzen FKerner vermute ıch,
dafs aufsere Gründe bestimmend M, dıie Behandlung des Streites
auf dem Konzil 7ı Vıenne YONR diesem Bande auszuschliıelsen,
aber der Kaum , der dafür 1n einem an VON mäfsıger Stärke
fehlte, siıch durech Kürzungen des (Aebotenen gewınnen laqassen.
In recht breiter Vorführung anch des allgemein bekannten ist vıel
veschehen, un WeNnn danach B.S Buch, unzweiıfelhaft eine Neulsıge,
sorgfältige Leıistung, miıt seinem Spalten Jangen Namen- und
Sachregister e1n willkommenes Nachschlagebuch ist, stand es

doch xy]eich be1 SeE1ınNemM KErscheinen (März nahezu ZWE1L
‚Jahre hınter der Forschung zurück , insofern der Verfasser VOLI

Fertigstellung der Arbaeit 1m M5., dıe 1mM Jul7 1909 stattgefunden.
hatte, die bıs dahın erfolgyten Erscheinungen beherrscht Q  O,
denn nachher nıchts mehr ändern mögen (vgl V1
Anm un: Anm.) Warum nıcht, bleibt unNns verschwiegen.

führt dıe Denkwürdigkeiten Jordans VoOn (41an0 immer nach
der ÄAusgabe Vo  b 1885 &X statt nach Böhmers Ausgabe VoOx

1908;, dıe doch S dıe „ NEuesSte vollständıge Ausgabe  C6 be-
zeichnet , die Fortsetzung ach dem Drucke Vvon Lemmens von

1910 als vOxnxn '°h Kecclestons Chronik In derselben Sammlung
Sabatıers, weiche Böhmers Ausgabe rachte, 1909 die NEeUS treit-
liıche Ausgabe Lauttles mıt vielfach berichtigtem @XT erschlen, QI-

fährt der Lieser überhaupt nıcht. Über die Anordnung des Stoffes,
dlie bısweilen Verweisungen auf spätere Ausführungen und Wieder-
holungen m1t sıch bringt, lıefse sich ım einzelnen rechten; WO

sıch STO:  IC m1% Callaeyes UÜbertinobuch berührt, ırd mMan den
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dentschen Yorscher sowohl Gründlichkeit 18 ge1istvoller HWr-
fassung zurückstehend finden Mit diesen Vorbehalten Mag Man
Bıs uch wıillkommen heıiılsen. als es weıterführen Will, sag%

nıcht mı1t bestimmten Worten. Wenck.
Dr Fredegand Callaey, C2ap-., L’id6alisme

franecıscaın spırıtuel XI  < siecle. EKEtude Suüu Uber-
tın de Casale (Recueil de Ira vaux publıes Dar les membres
de conferences A’histoire e de phılolog1e fasc. Löwener

Bureau du recueınl 1911phılos. Dissertation ]). Louvaın 9 O
280 Ires. Unter den Männern, weiche das

Werk des Franziskus fortgesetzt haben, ist 1im ersten Jahrhundert
des Ordens zZweifellos eine der intereszantesten Persönlichkeiten
UÜbertino VONn Uasale bıs ungefähr der überzeugungs-
treue Vertreter des Armutsgedankens In schärister Ausprägung,
der geıstige Miıttelpunkt einNes TeEISES relig1ös - begeisterter DbZwW.
kırchlich-oppositioneller Männer und Hrauen, der hochbegabte Ver-
as  x  Q&  er des „Arbor vıitae erucIAxae“, dieses umfangreıichen hoch-
gestimmten Werkes, das 1mM einzıgen Sommer anf dem
Monte Alverno, dem heılıgen Berge Umbrıens, unterstützt VOT-
nehmlich VON eiNner rommen Jungirau, niıedergeschrieben hat, und
mancher anderer Schriften. Das uch des gelehrten belgıschen
Kapuzıners ist zugle1c Biographie und e1N u Geistesgeschichte
AUS dem relıg1ösen Leben Italıens das Jahr 1500, das unNns
e der Käden, dıe SICh VoO hig. Franz Dante spınnen,

iImmer wichtiger gyeworden ST (Vo uch ruht anf dem gyuten
Grunde einer ausyebreıteten Quellen- un Literaturkenntnis, seıne
reıfen Urteile über den edien Heiıfssporn sınd geiragen Vvon dem
Gerechtigkeitssinn, der das Werk des Epigonen nıcht eshalb VOI-
urtent, e1] Qr unmöglıches erstrebte. Bıllıg gegenüber den Vor-
gängern ıIn der Forschung (bes. no  9 UÜbertino VON Casale
Marburg hat zweifellos ihre Krgebnisse ıIn manchen
Punkten berichtigt und ergänzt für die Chronologıe der
Jugendgeschichte (gegen sıehe: Mich Bıhl 1m Archir Hrancıse.,
histor. I 297) Tfür die Quellen des Arbor vıtae, von dem eI-
neben dem Druck abweıchende Handschriften benutzt, für den
Anteil U1  n A Kampfe Ludwıgs des Bayern dıe Kurıe.
ast, die Hälfte des Buches ist der Geschichte des rmutsstreites
A& der Kurıle unter lemens und unter Johann XXI1 D0-
gewıdmet, miıt der Absıcht, dıe besonders ZUr Zeıt des Vienner

Gerade auchKonzils hervorragende UÜbertinos darzulegen.
diese Telle, für welche dem Verfasser Quellenveröffent-
lıchungen Hılfe kamen, seilen der Beachtung der deutschen
Forscher empfohlen Diıe etzten ahre Übertinos Sg1T Se1nNeTr
Flucht aAUus Avignon 1 Sommer 1325 leıben ın vollständigesDunkel gehüllt. ENC:
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Fıerens, AT DT.;; De yeschiedkundıge 0OI =-=

SpPpro0nN5s£ Va den aflaat Ya Portiunkula met eenNn Al

angsel VOeTr de wereldbrieven VYa  — Sıint Franiscus. G3 XX
300 Gent, Sıffer 1910, ires. (Koninklıyke Vlaamsche Aka-
demı1e VOOT Taal- Letterkunde. Die alte Frage, ob Kranz
VoOn Asgsısı VOOQ Honorius 11L 1m Jahre 1216 Perugıa eiınen
vollkommenen Ablals für die Besucher der Portiunkulakırche
Assısı erbeten hat, oder ob der Irühe rsprun dieses asse
NUur e1n Gebild der Legende ist, eiıne Frage, dıe methodisch für
Legendenforschung und syuchlıch für dıe Beurteilung KFranzens VOR

nıcht geringer Bedeutung ist, ırd VONRN dem Jüngeren helgıschen
(GAelehrten K3 der durch andere Arbeıten dazuı vorbereıtet War

und das Materıa|l selbst wesentliıch bereichert vgl in dieser
eitschr O, 4853 und 481), mıt allem Küstzeug der Forschung
aufgenommen und mıt Zurückführung er Überlieferung anf das
Zeugn1s des Bruders Masseo, der Franzıskus ZU aps begleıitet
habe, bejaht. Über dıe äalteste o0rm der Überlieferung In Hand-
schrıften und Inkunabeln , über dıe einzelnen Zeugn1sse erhalten
WILr dıe umfassendste Auskunft, dazu die Texte In einer Art
Quellenbuc In einem “ uch „Geschichte und Legende“ untier-
sucht das Verhältnıs der wichtigsten Überlieferungen , 1Nns-
besondere der Traktate VOn Bajulı und Bartholıi, ohne m1% seiner
Annahme der Priorität des ersteren völlıg überzeugen können.
Der gelehrte Kapuziner Callaey urteilt ın der kKevue d’histoire
ecclesiastıque X11 (1911) 105 beı aller Anerkennung des voxn

Geleisteten , dafls eben diese wichtıge ese n]ıcht bewiesen
und keine endgültige Lösung der Frage geboten habe Ich VOLI-

e1se anf SE1Ne eingehende Besprechung des Buches
102— 107 und auf dıe zustimmende des Kranzıskaners ST Valn

de 1m Ich StOr Hranc. 1 601— 603 und erwähne Nur

noch, dafs der Anhang dıe V1Ier Rundschreı:ben des Franziskus
ENC.namentlich betr iıhrer Überlieferung behandelt.

In der Revista de Estudios franc1scanOSs Vvon Aprıl— Maı
1910 (Barcelona 158—173 veröffentlıcht Ambros10 de
Saldes a D. einen Aufsatz La Orden Francıscana
e1 }a asa Real de Aragon, der für mehrere (+enerationen
des auses Aragon 1m und insbesondere für den
durch Finkes Veröffentlichungen bekannt gewordenen Könıg

11 urkundlıche Bewelse ihrer gyroisen Hıngebung &. den
Franzıskanerorden jetet, auch den ext einer Predigt VOoOxn Jaymes
Sohn eter, der sgelbst Franzıskaner wurde, anf die heilige HKılısa-
beth (D 165—168). Wenck

atikanische Quellen ZAU Geschıchte der
päpes  ıchen Hof- und Finanzverwaltung 1316 bıs
1378 In Verbindung mıt ıhrem historıschen Institut Hom
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herausgegeben VvVon der Görres - Gesellschaft. Band Dıe
Einnahmen der apostolıschen Kammer unter J0-
hann MNX TI 'Teıl Darstellung. ı88 Teil Quellen. Heraus-
gyegeben Von mıl Göller XVIL, 134 789

Band Dıe Ausgaben der apostolıschen Kammer
unfifer Johann X XI} Nebst den Jahresbilanzen VvVon 1316
bis 1375 Mit darstellender Kıinleitung herausgegeben VOxh

chäfer. Sr XL, 151 H; 911 Paderborn, Ferd
Schöningh 1910 un 1911 M Dureh dıe VOT-

hegende Veröffentlichung rfährt dıe (+eschichte des Papstitums 1n
der Avignoneser Zeit e1ıne höchst bedeutungsvolle Bereicherung.
Wenn Michelet einst angesichts der Schätze, welche das Archir
des heilıgen Stuhls für die Finanzgeschichte des Q enthält,
aussprach: „Die Finanzen sind das Alpha un Omega der ‚pst-
hchen Verwaltung, eSs handelt sıch im Grunde weniger üuüm die
(+eschichte des Papsttums, alg die e1INes Kaufhauses“, 1st
klar, dafs dıe Veröffentlichung der Eiınnahme- und Ausgabebücher
der Kurie AUS dieser Zeit das geschichtlıche Leben dieses apst-
tums nach allen seaıten ın das achärfste Lacht tellen mulfs, C

gleich, dafs siıch um dıe Bewältigung e1ines ungeheuren Materilals
andelt, das die Spannkraft des arbeitsfreudigsten KEditors ermüden
kann un eine besondere Editionstechnik erfordert. In den zehn
Jahren seit 1900 wurde dıe Aufgabe VONn den beıden Heraus-
gebern für dıe besonders interessante Zeıit Johanns AD N} in g'_
dıegener, höchst dankenswerter Weise durchgeführt. Die eigent-
liche Hauptquelle och mehr für dıie Ausgaben, als für dıe Kın-
nahmen, bilden dıie n  C  uCch Pontifikatsjahren gyeordneten Introitus-
und KExitus-Register. (Aöller dies Maßterıial AUS den übrıgen
Büchern der Zentralverwaltung ergänzen, er hat auch dıe
sämtlıchen Papstregıister Johanns durchgearbeıtet. Anuf die Not-
wendigkeit jener KErgänzung wurde hingewıesen durch die Anf:
Öndung e1inNes höchst wertvollen Rechenschaftsberichts des päpst-
liıchen Kämmerers AUS dem Todesjahre Johanns (1334) Als 1US-

gezeichnete Übersicht üDer dıe Einnahmen bzw. dıe Ausgaben des
Sanzen Pontifkats erönet dieser Bericht dıe ‚„Quellen“ (4+.8 WIie
Sch.s Die KEinleitung 48 hat ihre gyrofse Bedeutung auch für
die der Aviıgnoneser Periode vorangehenden Jahrhunderte, e1l
G., über dıe bisherigen Forschungen eıt hinausgehend, rsprun
und Entwicklung der einzelnen Einnahmequellen feststellt, die-
Jeni  e Sch.s biıetet wertvolle rechnerische Zusammenstellungen über
dıe Jahresausgaben ıIn JA verschliedenen Verwaltungszweigen und
einen überaus lehrreichen Überblick über dıe prozentische Ver-
tellung der Gesamtausgaben des Pontilfkats Johanns S 36—37
Die erstien vierzig Seiten Seiner „Quellen““ bıeten ZUr Vergleichung
Übersichten über die Gesamtausgaben und Bılanzen der papst-
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ıchen Kammer während der einzelnen Pontifikatsjahre aller sachs
Päpste (bis Wenn Sch dabeı VOL dem (+edanken BO*
leıtet Warl, dafls dıe Forschung und Würdigung sıch anf die Akten
mehrerer PontifÄkate gründen müÜüsse, und selinerseits eine Preis-
yeschichte un eine (Aeschichte des päpstlıchen Haushalts In be-
sonderen Häanden ın Aussıicht stellt, geht auch In einem
groisen Teıile der Einleitung nach beiden Rıchtungen über die
TeENzeEN VONn ‚JJohanns Pontikkat hinaus. Was dieser enthält, be-
zeichnet kürzesten der Tıitel e1Nes mMır vorliegenden Sonder-
abdrucks VON 100 Seıiten: „Der (+eldkurs 1M 13 un! J
Kurstafeln und urkundliche Wertvergleiche des Florentiner (401ld-
gyuldens den Kdelmetallen und den wichtigsten europälschen
Gold-, Silber- und Scheidemünzen.“ Der wirtschaftsgeschichtlichen
Ausnutzung des reichen Stoffes ist mı17 dıeser mühselıgen Arbeıt
IN wertvolles Hilfsmittel gyeboten Ich gehe uf einzelne Teıle
der hbeıden KEınleitungen noch eLWAaS näher 1N. Die yröfsten
Summen brachten Johanns Zeit dıe Servitien IN egen
(GAottlob weist nach, dafs das Servitium COMMUNCG, dıe Bestäti-
gyungsgebühr des VORN der Kurie providıerten Prälaten, eine aCc
des Gewohnheitsrechtes War und nıcht Adurch einen bestimmten
aps eingeführt worden ist Auch alg mMan säumige Zahler
mıt den schärfsten kirchlichen Strafen vorgıng', behielt das Ser-
vıtıum 0IN2z1e€ den Charakter einer Dasfreiwıillıgen Gabe
hınderte nıcht, dafs ım Jahre 1328 nicht weniger q ls 8& Prä-
laten e1| S1€ nıcht gezahlt hatten, der Exkommunikatıion,

Aber auch andereSuspensıon un dem Interdikt verfallen 2CEN

Päpste Avıgnons aind schne1dig Tfür die Eintreibung dieser
Kınnahme, die 1E ]Ja miıt den Kardinälen teılten , eingetreten.
Aus den für dıe päpstlıche ammer alleın bestimmten Eiıinnahmen
hebe ich hervor dıe Annaten, dıe entsprechende Abgabe VOxn

den n]ıederen Pfründen, Von denen nachweıst, dafls Clemens
S1e zZuerst gyefordert, Johann S10 1m Detrage gyemi1ldert, aher ihre
rhebung sehr verallgemeınert und den Ertrag gewaltig VOT-

mehrt hat, ferner dıe Spolien, den AÄnspruch anl den achlals
verstorbener Prälaten und (Geistlichen. zeigt, dals Q1@ se1t der

des Jh gefordert wurden. Man darf 5496N, dals beı
allen diesen Kınnahmen die Kurie, weilche dıe Vergebung der
Kırchen siıch rıls, fremde Erbschaift antrat das Jervyvıtium
COM UNE® entspricht den voNn der deutschen Krone bıs ın dıe Zueiit
Friedrichs I} erhobenen Kegalıen, dıe Annaten den Bezügen des
Grundherrn VvoOx den n]ederen Pfründen, beı den Spolijen, auf
weiche Friedrich Il endgültig Verzicht gyegleistet hat, ist auch der
Name derselbe geblieben. iıne Vorstufe der päpstlıchen nnatifen
ist der Bezug des Eınkommens der n]ıederen Pfründen für das
erste Jahr und auch länger durch den Bischof dank päpstlicher
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Erlaubnis! Ssehr beachtenswert für die Würdigung Johanns CTE
r der Nachweis eıner saehr bedeutenden Privatkasse des Papstes,
die AUS se1ınem ursprünglıchen Privatvermögen, namentlıch aDer
4 US privaten Schenkungen AL ihn tammte ährend 19R008| Sse1n
Vorgänger lemens dıe für den KTreuzzug ygesammelten Gelder
übel seınen Verwandten hinterlassen hat, hat Johann die
(jelder ga1ner Privatschatulle 1ın den Dienst der Kırche gyestellt,
iıhn VOT allem für den ungeheuren Aufwand des langJährıgen

108Krieges dıe Viscontis ıIn der Lombardeı hergegeben.
führt ÜuUNsSs ZUr Eınleitung Schäfers. Ich führe keine Summen A
sondern emerke NUur, dals ohne jene Zuwendung Johanns se1in
Pontilkat mıt aınem sehr erheblichen Fehlbetrag gyeschlossen
haben wWwurde en doch die Kriegskosten während Se1INEs
Pontinkats nahezu O der Gesamtausgabe betragen! Dagegen
beläuft sich dıe Jährlıche Durchschnittsausgabe für die päpstlıche
Bibhliothek unter Johann ÜUur auf rund 0,16 %o des (+esamthaus-
altes, unter se1inem friediertigen, selbst wissenschaftlıch tätıgen
Nachfolger enedi XIL auf fast 02226 während dann wieder
Klemens N4 DUr 0,13 % dafür aufwendete. Dagegen etragen
dıe Ausgaben {ür dıie päpstlıche Küche untier Klemens V1 mehr
Q, IS sechs maJ viel WI1e ıuntier enedi A4L mehr A dreı mal

viel WwW1e unter Johann, über 9 des Gesamthaushaltes! Unter
Klemens VI., dem Le0 des Jn verschwındet der r1esen-
grofse Schatz, den Benediıkt XI} hınterlassen Dabei
enedl dieser schlichte Cistercıenser, bekanntlıch dıe Steuer-
schraube sehr vermindert, dafls dıe Jahreseinnahme unter ihm

mehr als e1n Drittel zurückging. Klemens VL hat 10 wıeder
beträchtlich rhöht, WwWEeENN 19 auch noch hinter dem Einkommen
Johanns wesentlich zurückhblieb. Dieses wurde dann erheblich
überschritten unter Innocenz VL., aDer TOtzdem wurden Nu  H dank
der grofsen Geldopfer der Kurıe für Kriegführung anuf ıtalhenıschem
Boden Defizits In der päpstlıchen asse heimisch. Diese
wenıgen Lesefrüchte werden genügen, zelgen, welche Krweiterung
und Vertiefung ı1ssen YON dem apsttum des AUS
den vorliegenden und den folgenden Bänden gewınnen kann.
ber auch der vergleichenden Finanz-, Wirtschafts- uıund Behörden-
geschichte ist, damıt e1ne reiche Quelle erschlossen worden, und
die (reistesgeschichte veht dank vieler Personalien nıcht
leer AUS. Die beiden KRegıister des zweıten Bandes S  ınd ausglebiger
als die des ersten ENC:

Edmund Stengel, Den Kaljser m ac das
Heer. Studien ZUC Geschichte eines polıtischen Gedankens
Weimar, Böhlaus Nachf., 1910 X VIL, 110 S.s Die
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Idee, dafs das 6C des Kalisertums auf der Gewalt der W affen
beruhe, ıst. 1m Mittelalter viel seltener vertreten worden a1s dıe,
dafs OS ın dem Wıllen (+0ttes oder des Papstes oder des röml1-
schen Volkes begründet sel; Nan hat 10 bisher ın der Literatur
fast Sar nıcht eacCchte St. iindet ihre Wurzel 1n dem römischen
Milıtärkaisertum und stellt e1ne Anzahl YON Äufserungen des Ge-
dankens 1m Mittelalter ZUSamM men , ermittelt ZUL 'Teıl erst durch
eindringende Interpretation den Sınn und dıe hıistorischen Be-
ziehungen dieser Aufserungen. Künftighin werden sıch gewuls
noch weltere Belege für den edanken 1MmM Mittelalter finden
lassen , und alsdann ırd vielleicht 1D @ mehr ununterbrochene
Unterströmung dıe herrschenden T'heorien des Mittelalters
auf diesem Gebilete ANS Licht treten, ,{S das jetzt der Fall ist
St gebührt das Verdienst, erstmalıg auf diese ldee, hre Grund-
Jagen und Bedeutung hingewıesen nd den Sinn einıger der wıch-
tıgsten AÄufserungen richtig festgestellt haben

Schmeidter
Hermann 0CC Die staufıschen Kalser-

wahlen und dıe Entstehung des Kurfürstentums.
Leipzig, Teubner, 1911 XAYVI; 380 5a sSauberste
KExaktheıt der Methode und tıefes, fast gyrüblerisches Versenken 1n
die yerschlungensten Probleme sınd die bekannten Vorzüge och-
scher Arbeıtsweise, Uur«c. die schöne Resultate oft auf scheinbar
unfruchtbarem, steinıgem , oft auch auf anscheinend bereits ZU01

Übermafs bearbeitetem Boden erzielt hat. Inwiefern das Kıngen
der Stanfer und der Päpste des und Jahrhunderts e1Nn
Kampf ZWEIET Weltanschauungen, hler für die Selbständiıgkeit und
Herrschaft des weltlichen Staates, dort iür dıe Weltherrschaft der
Kırche FCWESCN 1st, inwlefern diese Weltanschauungsideale vonxn

Eindufs antf das Kıngen der beiden (4ewalten VONn dem
Einflufs der realen Machtfaktoren ist wen1ig oder Zar nıcht dıe
Rede, insbesondere dıe Herrschafit über talıen als Objekt des
Kampfes hätte vielleicht mehr betont werden müssen Jlegt in
eindringender Interpretation der Quellen dıe Brstie Abhandlung
über dıe staufischen Kaiserwahlen dar Wıe ım Zusammenhange
diıeses KRıngens und unter dem BEinduls des Strebens, dıe Selb-
ständigkeıt der weltlichen (Jewalt wahren, Rechte und Stellung
der s1eben Wahlfürsten (nicht des geschlossenen Kurfürstenkollegs)
ausgebildet wurden, sucht der zweıte Aufsatz über cQhe Entstehung
des Kurfürstentums aufzudecken. Das Buch als (Gjanzes eröffnet
weıte Ausblicke über die Entwicklung der deutschen Geschichte
1m Mıttelalter, Sanz verarbeıten, 1 einzelnen nachzuprüfen
und die hler dargebotenen Anschauungen mıt anderen USZU-

gleichen und 1E abzuwägen, ist eine Aufgabe, die dıe
Schmeidler.Forschung noch Jange beschäftigen dürfte.
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21 Hans Schreuer, Dıe rec  ıchen rundlagen
der französıschen Könıgskrönune. Mıt besonderer Rück-
siıcht auf dıe deutschen Verhältnisse. Weimar, Böhlaus Nac
1911 XILV, 180 3,5 Im Zusammenhang der nNneueren
Erörterungen über die deutschen Könıigs- und Kalıserwahlen und
dıe darın siıch äulsernden Staatstheorien ist, 0S zweiıfellos VOND
wesentlichem Nutzen, ennn der 16 gleichzeitig aufs Ausland
elenkt ırd ınd AUus se1iner Katwıicklung hnesultate und

Schr. behandelt dıe fIran-ZUrE Vergleichung bereitgestellt werden.
zösıschen Könıgskrönungen 1mM Vergleich mıit deutschen und ODS-
iischen ahlen ın der Gesamtanordnung der Vorgänge dabel,
untersucht den Kınduls ONM Wahlrecht und roreC dıe
der Akklamation und das Vorkommen VON Zusicherungen des
Könıgs, otellt dıe Bedeutung der Insignien sowohl 1m allgemeınen
a{ auch der einzelnen (Krone; Salbung und Krönung; Szepter und
Stab; Schwert; Ing und endlich dıe Vorgänge der Thronerhebung
und der Huldigung Jeweils 1m einzelnen nach den Quellen dar.

Schmeidler

» Johannes Nıiedner, Dıe Entwıcklung d e  n
städtischen Patronats ın der aTkK randenburg
(Kırchenrechtl. Abhandlungen. Herausgeg. VvVo Ullrich StutLZz, eft
713 und 7/4) Stuttgart, Ferdinand KEnke, 1911 K 286 D,

Verft. behandelt nach einem allgemeın hıstorıischen Über-
1C über dıe städtische Kırchenverwaltung ZUrF Reformationszeit
hauptsächlich dıe Frage der Baulast der Kommune nach der Kon-
sıstorlalordnung VOnN 1573 und in iıhrer Entwicklung ın der olge-
Zze1t. Er lehnt dıe VO:  S Kammergericht N:  5  e&  MMe: Ansıcht
VOon Holtze, dıe die (+e8meinden gyrundsätzlich dieser ast für freı
erklärt, ab, e1l S1E sıch auf ine In den damalıgen Verhältnissen
und Rechtszuständen nıcht vorhandene Unterscheidung der Kırchen-
gemeınde VON der Ortsgemeinde gründe; eine selbständige Kirchen-
gemeınde habe 65 damals und bis tıef 1ns Jahrhundert hınein
nıcht gegeben Dıe Verpflichtung wurde durch das allgemeine
Landrecht nicht berührt, dıe Frage Ur die Städteordnung nıcht
grundsätzlich geregelt, de 1ure und vielfach de facto (n sehr vielen
tädten der Mark) besteht die Verordnung und dıe Verpflichtung
noch heute Der Verft. meınt aber, dafs dann einer grund-
sätzliıchen egelung der Frage 1m Sınne der heutigen Anschau-

und entsprechend der inzwıschen vollzogenen Selbständig-
machung der Kirchengemeinde mıt Berücksichtigung lokaler
Verschiedenheiten Anlafs gegeben S81: Das Buch hat oroliseJuristische Bedeutung In Hınsicht auf etwalge weıter anzustrengende
und vilelleicht bıs ZU KReichsgericht, das hbısher noch nıcht S6
Sprochen hat, Zı bringende Prozesse, und daneben selbständigen
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Wert q allgemeinere historıische Untersuchung auf Grund welt-
Jäuftigen, vielfach dankenswerter W eıse In Xtenso mıtgeteilien
Materlals. Schmeidler

Abb, Gustav, GAeschıchte des Klosters Chorın.
Berlın, artın Warneck ın Komm 1911, 150 (erscheint Zı

gy]eich als Berliner phılos Dıssertation, SOWI@e 1m Jahrbuch für
brandenburgische Kıirchengeschichte herausg VOon 1k Müller,
J& U, 8 Den miıttelalterlichen kirchliıchen Instiıtuten der ark
Brandenburg sınd nıcht eben vıele tüchtige Arbeıten gewidmet.
Curschmanns „ Diözese Brandenburg“ und Sellos „ Lehnin “, das
1st. 1m Grunde es Nun kommt Abbs Studie hinzu. S1e verfolgt
INn gründlicher Darstellung , dıe urc nedıta bereichert ist,
die Geschichte des Zisterzienserklosters Chorıin 1m nördlıchen Barnım,
das sıch AUS einem vielleicht schon der vorbrandenburgischen Zeıt
entstammenden Hospital bel erberg entwıckelte und 1278 eNnd-
hlhıch seinen Jetzıgen Platz erhlelit. Die politische Stellung der a{s
Hauskloster der johanneıschen Askanıerlinie erbauten Fıha VON
Lehnın ırd ehenso umsıichtig verfolgt, W1e die gelstlichen Ver-
hältnısse Behandlung finden Am wertvollsten erscheint mır der
von einer Karte begleıtete Abschnitt, der sich mit dem Hes1tz de
Klosters, SOWI1@ mit den Rechts- und Wirtschaftsverhältnissen efalst.
Die Wandlung des Wirtschaftssystems VON den (nie ausschliefslich
vorhandenen) Kıgyenhöfen der ım Anfang des Jahrhunderts
auftretenden erpachtung des Besıitzes r mı1t Recht hervorgehoben.
Dabeı erg1b%t sıch mancherle1, Was für dıe ellung Chorins 18
Kolonıalkloster Vn Intere:  S:  S  sSe ist als S]ıCh keıne Neugrün-
dung e1INes Dorfes nachweılsen, immerhın sınd Koloniıisten angesetzt
worden. Vertreibung der früheren olawischen Bewohner 1st beı
dem ]etzt wüsten ortf hnagösen (südwestlich Chorın) elegen
Auf einıge wen1ıge Hınzelheıten, dıie der Korrektur bedürfen, kann
hier nıcht eingegangen werden. Ich denke 12 demnächst In den
„Forschungen ZULXC Brandenburgischen und Preufsıschen (Aeschichte“*‘
Bd. eit ZUTX prache bringen, WO ich über dre] Abb
entigangene unveröffentlichte TKunden andeln werde , 1€  ’ E1-
wünschte Schlagliıchter auf das Leben 1mM Kloster ZULC Zeit Fried-
rıchs . werfen.

Berlın. Hopnpe.
&A {1 S1Y@e repertorıum prıyılegiorum

et lıtterarum romanıs pont.Lcibus ante (J+er-
manıa4e eccles11s, monaster11s, civıtatıbus sıngulisque person1s COMN-
GCOosSS congessıt ETTtIUS Brackmann Kegesta
pontificum LTLOMAaNOTUM CONS. Kehr Ser. 21) Vol PrOS
yıncla Salısburgens1s et ePISCOHAatuUS Trıdentinus, Berolin!: Weıd-
mMannn 1911 (XXXIV, 4192 S Der Italıa pontiLcla TS
ist NUun der erstie Band der (+2rmanıa pontifcla von rack-



NA|  EN. 127

annn A dıe Se1te gygetreten. Als Krgänzung ırd angekündigt
ein and „ Studıen un Vorarbeıiten ZUT Germanıa pontiiicla I“
Bıs 131 a lle Einzelheıiten ist erfreulıcherweise dıe Eınrıchtung des

W16 dıe der VOTauS«-ersten Bandes der Serie dieselbe,
YEeTAaNSCNEN., Nur hat auch dıe Schreıiben A& dıe Papste auf-

und darüber einen ummern umfassenden elenchus
In der Vorrededem der eigentlıchen Papstschreıben angehängt.

ist ZUT Begzründung dieser Abweichung nıchts yosAaLT. S1e War

beı der beschränkten Zahl der Urkunden möglıch, und WITL können
1LUFr dankbar dafür SeiNn. Wır erhalten ın dıesem ersten and der
deutschen Ser1e das Urkundenmaterı1al des altesten deutschen Krz-
bıstums, Ddalzburg m1% se]nen Suffraganbistümern Gurk, Brixen,
Passau, kKegensburg', Freiburg‘, Neuburg und a I8 ppendıx dazu
Trient, das freilich erst seıt 1825 ZU Salzburger prenge S0-
hört, aDer a 1s altas deutsches Bistum anzusprechen ist Vor allem
ist das (Jghiet des a lten Herzogtums Bayern, VON dessen kırch-
liıcher Entwicklung WITr hıer authentische Kunde erhalten. Hıer
sınd Klöster die 41tesStEN kıirchlıchen Zentren Wenn aUuCh epISko-
pale Tradıitionen äalteren Datums vorhanden sınd un WI1e in assau
mit, Zählgkeit verteidigt wurden, stammt doch dıe kırch-
lıche Organısation dieses Gebletes erst AUs der Ze1t des Bonıfazıus.
Von Bischöfen iım eigentlichen Sınn kannn vorher nıcht dıie ede
Se1N. Von dieser Zeit a ’1bt auch erst. Papstbriefe. Die
ältesten sınd Al weltliche Personen, dıe Herzöge und ıhr Volk,
gerichtet. Urkunden 1ür einzelne Kirchen un Klöster 10% es Vor
dem Jahre 1000 kaum e1INeE. Unmittelbare Beziehungen ZU paps
lıchen Stuhl en sıch 1n Deuntschland erst SpÄL entwickelt. Die
G(Geschichte der Klöster spielt siıch a,D ın den Bezıehungen den
weltlichen Mac  abern, Von denen S1@ meıst gegründet sınd, und

den Bischöfen ıhres Sprengels. S10 verläntt SBr viel stetıger
als dıe der italıenischen; e1n echsel der Insassen und der kKegel
ist AOB E SaNZ vereinzelt vorgekommen. Kxemtionen sind noch
unbekannt. HS nMas genügen, dıe amen der alten bayerıschen
Klöster Herrenchıiemsee, Frauenchıemsee , Legernsee, Altötting,
Niederaltaich, S. immeran In KRegensburg NCeNNCNH, ferner Peter
ın alzburg, Michaelbeuern, A dmont, Kremsmünster, Pölten, die
Schottenklöster iın Wıen und 1n Regensburg, einen Eindruck
Von dem Reichtum deutschen kırchengeschichtlıchen Lebens -

wecken, den dieser erste Band de (+8rmanız pontikicla darbietet.
An Zuverlässigkeit und Voliständigkeit In den bıblıographıschen
und archivalischen Angaben steht seinen Vorgängern VON der
Italia. pontihcla nıcht nach Was dıe Geschichte der Tkunden-
fonds betrifft, die auch hler den wichtigsten Bestandteil bıldet, S

legen 1n Deutschland dıe Verhältnisse sehr viel einfacher als ın
Italıen. Meıstens sınd dıe Fonds zusammengebliıeben, entweder
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ın dem Archıy des hbetreffenden NSI oder 1n dem gyroisen
Sammelbecken des Münchener Geh Staatsarchirvs. Dank der sehr
viel stetigeren Entwicklung der Klöster In Deutschland sınd Ver-
SDTe  ch 1NTrer Urkunden, w1e S1e 1n talıen fast die Regel sınd,
1ne Seltenheıit. Natürlich ist aUCch hler 1m Lauf der Zeıiten vıel
unwiederbringlich verloren S  5  €N. Die Arbeit der (4ermanıa
pontificla haft den grölseren Plan einer (+ermanıa Zı euLuem
Leben erweckt. Von ıhm hat in Bd. dieser Sa 1——97
eine Probe gegeben. Wıe eıt diıeser Jan seıner Verwirklichung
schon enigegengegangen ıst, entzieht siıch meiner Kenntnıiıs. Dıe
Germanla pontificia ırd für iıhn jedenfails ıne wertvolle und
sichere Grundlage hbılden. Möchte ihrem Verfasser, der leıder
noch immer durch 1n doppeltes Amt ın seiner Arbeitskraft De-
schränkt 18%, vergönn se1ın, qc1@ rasc weıterzuführen. Neben dıe
Monumenta Germanlae, dıe Jahrbücher deutscher (+eschichte und
Haucks Kırchengeschichte Deutschlands otellt sıch d1ieses Werk
21S ıne unentbehrliche Grundlage und kaum Z erschöpfende und-
grube für jede weıtere KForschung anf dem (xehlet der frühmittel-
alterlıchen deutschen Geschichte 1m allgemeinen und der deutschen
Kirchengeschichte dieser Ze1t insbesondere. Bess.

» Joseph Zeller, Dıe Umwandlung des ene-
diktinerklosters Kilwangen 1n 81 weltlıches 0R OT=-

tatt 4.60) und dıe kırchliche Verfassung des St1ifts.
'Texte un! Darstellung Württembergische Geschichtsquellen.
Herausgeg. VoOn der W ürttemberg. Kommıission Landesgesch
Bd Stuttgart, Kohlhammer, 1910 V 571 S.,
Der and bıetet ın sorgfältiger Ausgabe anfschlufsreiche Quellen
ınd ıne wertvolle Darstellung ZULE kırchlıchen Verfassungsgeschichte,
erstiere Aur für das a letztere auch für die altere Ver-
gyangenheıt. Ellwangen War 1m früheren Mıttelalter wahrscheinlich
e1n freiherrliches Kloster, das qgaıt dem eLwa vorwıegend
Angehörıge VOR Minıisterlalengeschlechtern aufnahm , dessen Eın-
riıchtungen seit dem eıt mehr dıe eıNes freien elt-
lıchen Stiftes als eines Benediktinerklosters . An den Re-
formbewegungen des Jahrh. nahm NUur vorübergehenden
Anteıl , 1460 erhielt es VO  = Papst nach auffallend kurzen Ver-
handlungen die Genehmigung ZUr förmlichen Umwandlung ın e1nN

Die V oraussetizungen und Einzelheiten des Vorganges, die
KRechtslage erst. des Klosters und dann des Stiftes In allen iıhren
Beziehungen werden von der Hand der Quellen In klarer
und sachgemälser Weiıse dargelegt. Schmeidter.

» Nıkolaus Hillıng, Dıe Offiıziale der Bıschöfe
VO Ha  erstadt 1 m Mıttelalter (Kirchenrechtl. Abhand-
lungen. Herausgeg. VOn Ulrich Stutz, Heft 72) Stuttgart, WHer-
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dinand KEnke, 191 AIL, 134 SE Die zı1alje sınd aD-
hängıge Beamte der Bıschöfe 1Im Gegensatz 7ı den bısherıgen
Banefzialen (Archidiakonen) ZUr Handhabung der kKechtspiege, ıhre
Einriıchtung ze1gt dıe Ausbildung des geistlichen Fürstentums
£benso W1@ dıe der weltlıiıchen Beamten 1m Gegensatz den Lehens-
trägern die des Territorlalstaates. Entstanden 18% das Amt ıIn
Frankreich 1m ‚Jahrhundert, VON dort hat 0S 1Im Jahr-
hundert nach W est- und Norddeutschland sıch verbreıtet, 1m
ınd das In Süddeutschland UuS Rom übernommene System der
1ud1ces elegatı verdrängt. stellt dıe ältesten bıschöflichen
z1ale ıIn Halbarstadt Uun! den benachbarten Bıstümern
ınd geht nach e]ner tabellarıschen Übersicht (von 1297—1568)
den Persönlichkeiten der Halberstädter Offüziale 1mM Miıttelalter (u.

nach ıhrer wissenschafit!l. Ausbildung und früheren Laufbahn)
nach. und behandeln dıe rechtliche Stellung und amtlıche
Täugkeit der zlale, die OÖrganısation der Ofüzialatsbehörde

Halberstadt Schmeidler
3 Der. 9 Bd (T9 E1 des „Ngeuen Archirvs für dıe

Geschıchte der Heıdelberg“ (vgl 620{.,,
Nr 217) bringt zunächst den chlufs der umfänglıchen Veröffent-
ıchung VON ans Rott „Neue Quellen für eine Aktenrevision
des Prozesses Sylvan un: seine (+ENUsSseN““. Herner ediert
derselbe AUS e1ner Hdschr. der Wıener Hofbibliothek dıe Komödıe
„ Kusebija “ VON dem ni]iederländischen Kmigranten Anton Schorus,
die dieser a[ls Präzeptor neuerrichteten Pädagogium 7ı Heidel-
berg heilıgen Dreikönigstage 1550 aufführen hefs und dıe
ıhım ıne Denunzılation Hofe Kalıser AaTIs ın Brüssel e1N-
wug (H Holsteın, Die Reformation 1im Spiegelbilde der drama-
tischen Lıteratur, Halle 1886, 197 mMAac mı1t Recht auf dıe
Verwandtschaft dieser Komödie m1t dem angeblich 1540 In Parıs
aufgeführten kefiormationsschauspiel aufmerksam.) (Hemen

Dıe Abtelı Helmarshausen Kın Beitrag ZUr älteren
Gesch der Landschaft, der unteren Diemel VON
Kassel 01 Dufayel ın 0MMmM., 182 (S.-A US S

Ver hess Gesch Landesk., Bd 4.5.) Die Abhtaı
der Diemel, nıcht fern von deren Mündung 1n dıe W eser,

wurde 997 VoOn einem Grafen Kekhard, vermutlich AUS dem (4e-
Schlechte der Grafen V, Reinhausen, 4{8 1n Benediktinermönchs-
loster begründet. Nach dem Vorbilde Corveys VYO Kaılser ZULT
Reichsabtei erhoben, vermochte jedoch nıemals die Bedeutung
der älteren Stiftung erlangen. on “”() Jahre nach der
ründung verlor esS se1Ine selbständige Stellung und wurde dem
Bischof Meinwerk von Paderborn unterworfen, AiIN Gewaltakt, der
1n den folgenden Jahrhunderten unautfhörlichen Streitigkeiten

die Oberherrschaft zwıschen Köln, Paderborn und Maınz führte,
Zeitschr. K.-G. XX  CXIT,



NACHRICHTEN.130

bıs ndlıch Padeıborn den Alleinbesıtz behauptete nfolge des
Eindringens der Keformation löste S1CH Kloster und 1n Wohl-
gefallen auf, und Lander. Philiıpp OB Hessen egte seine Hand
anl das da: iıhm der Jletzte Aht Georg Marenholtz, der
als Ehemann nach Kassel 208 , verpfändete. Doch leistete

Auflser der ausführlich,Paderborn erst 1597 definitiv Verzicht.
jedoch nıcht sehr übersichtlıch behandelten äufiseren Geschichte
210% der Verfasser eaine eingehende Darstellung über den üfer-
besıtz, dıe Verfassung und Wiırtschaft der 61 mıt g1ner über-
sichtlichen alphabetischen Zusammenstellung der nachweısbaren
(+üter des Klosters, und Urkundenbeılagen. 1n alphabetisches
Gesamtregister , das leı1der e würde dıe Brauchbarkeiıt der

Neifsigen Arbeıt wesentlich erhöht haben OSC:
Regesta pontıifıcum TOM21N0O0CUM CONS-

Vol Aemilıa Q1v@Kehr ILtalıa pontıfıcla.
provıncla Kavennas, Berol Weıdmann 1911 LLV, 534
Den ın 28 U, 31 dieser Z angezeıgten vier ersten Bänden,
welche Mittelitalıen umfassen, ist, NUunN der gyefolgt, der bereits
miı1t den Bıstümern Comacch1ıo und Adrıa über den PO und dıe
Kıtsch hinausgreift, der erste Band der norditalienıschen Ab-

Hs ist der 1e1 umstrittene Sprengel des Krzbistumseılung
ıvenna, welcher hler VOr uns ausgebreitet wird, zunächst avenna2
selbst mıt seınen interessanten alten Kırchen und Klöstern S Vıtale,

Hs olg der lerMarıa in orto, Apollinare 1n Classe)
Adrıa gyelegene Teıil der Archidıiözese m1t den Bistümern Cervıa,
Sar ına, Cesena, Forlimpopolı, Forl1, Faenza, mola, Comacch1lo,
Adrıa ; dann dıe westliche Hälfte miıt Werrara, Bologna, Modena,
Reggio-Emilıa, Parma und Pıacenza, ıIn welcher der Primat des
rayennatischen Krzbischofs allzeıt sehr umstritten Wäar.,. Kür dıe
Geschichte der päpstlichen Kxemtionen findet sıch 1n diesem Band
e1Nn reiches Materı1al. Schon die historıischen Überblicke AÄAn-

fang jedes Tiıtels, für die Kahr sıch e1n eignes Wäar nıcht klassı-
sches, aber höchst anmulges Lateın ausgebildet hat, dafs 316
trotz einer bewunderungswerten Knappheit niemals langweılen, BL -

OHnen die interessantesten Einblıcke ın diıe wechselreiche (Aeschichte
der einzelnen Institutionen. Ich hebe hiıer NUur hervor das Bıs-
Lum Bologna m1%t seınen vielen und en Klöstern, VOxn enen

Marıa de eN0, Marıa de Morello, Nonantola 1ıne über den
Sprengel hinausgehende Bedeutung gehabt aben, dann das im
Sprengel VON Reggio-Kmıilıa gelegene ()anossa mi1t den Mathildıschen
Gütern, worüber noch eine reiche Külle Vn Tkunden vorhanden
ist, ndlıch das Bıstum 1aCeNZa, welches immer wıeder dem

DIie (Aeschichte derravennatischen Stuhl sich entzogen hat
einzelnen Institutionen , besonders die der Klöster, rfährt auch
ın dıesem Band eine wertvolle Krgänzung N5C dıe Geschichte
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ihrer Urkundenfonds, die bisweilen in der merkwürdigsten Weise
versprengt worden sind. Im Sanzen ührt der stattlıche Band
1471(4 päpstlıche Tkunden auf, Von denen DUr 800 auch be1
‚J affe verzeichnet SINd. Bess.

Mehrere gyrölsere TDe1teN enthält das Archırvi10 Mu-«-
Tato r12Nn0 (Citta dı Castello, Stamperla Sclpione apı Nr

1ıre und Nr Lıre In Nr. weıst
luseppe Chirjattı, DIi Tafurı A  © dı due altre Sue@e probabılı
falsıfcazıonı Nntrate nella Raccolta Muratoriana, nach, dafs das
Chron Nerıtinum und das SUSe Kagıonamento dı Angelo Tafurı
er den venezianiısch-türkischen Krieg VOon 1482—1484), beıde
beı ura SS L[OL.: Ital ÄXLV, Fälschungen s1ınd. Zum Schlufls
g1b% e1ınenNn Abdruck VOnNn beiden Stücken In Nr.
untersucht FTancesco Lanzon1 , La CIr0NAaCcC2 del CONVYENLTLO dı Sant’
Andrea In Faenza, bestimmt 318 als Werk des Jahrhunderts,
dessen erster Teıl anz 1108 1ST, während der zweıte einıge
brauchbare Nachrichten ZU  3 15 Jahrhundert enthält uch
g1bt der Untersuchung dıe Ausgabe des Textes bel, nebst einıgen
Dokumenten. Kbenda prüft Aldo Francesco Massera, L’autenti-
ATı  A Chronica Herrar]ensis mıt dem Ergebnis, dafs 31e
Zanz Unrecht von Antolini ver  C  lgt, yv]elmehr e1n echtes
Werk Rıcobalds von Ferrara ist. Kleinere Beiträge lıefern Brizzo-
Jara, Un antıco manoserıtto Cron2ca dı Cristoforo
(Bresecianer Chronist des Jahrh.) und Bollea, Per V’edizione
delle 0DOTE storıche dı Lorenzo Bonıincontri, eines vielseitigen und
interessanten Autors dem Jahrhundert. Schmeidlei”.

51 Karl Ho  mann, Dıe Haltune des Erzbistums
Köln 1n den kırchenpolitischen Kämpfen Ludwigs
des Bayern. Bonn, Peter Hansteıin, 1910 YVYHEE, 104

Der Verf. otellt iın Neifsiger Benutzung der bekannten
Quellen ınd Literatur alle Nachrıichten über se1n ema ZUSaMmMenN,
ohne tıefer In allgemeınere Zusammenhänge und Motirve EINZU-
drıngen Als e1n Beıtrag ZUrTr Geschichte der Rheinlande ist das
Büchlein auch durch einzelne kritische Nachweise nıcht ohne
Wert. Schmeidler

3 LÖhr; J0S, Me  odisch-kritische Beıiıträge ZU
Geschichte der Sıttlıchkei des Klerus besonders
der Krzdiözese öln Ausgang des Mıttelalters
(Reformationsgeschichtliche Sstudıen und Texte, hrsg. Von Jos Gre-
ving, eft 17) Münster 1 W,., Aschendorf, 1910 VIIL, 120
80 3,20 Öhr erhebt 1n sehr dankenswerter Weise AUS
kirchlichen Jurisdiktionsrechnungen des und Jhs (Anf.),die sıch 1m Domarchir VON Xanten erhalten aben, 4S S1e6 über
ergehen des Klerus im Archidiakonat Xanten berichten, und Im
Zusammenhang damıt stellt cI, auch dies höchst dankenswert, dıe
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Grundsätze ZUSsSam men , nach denen unNnseTe Quellen beurteilen
sınd, (230841 Man S16 für den an des oittlichen Lebens der betr.
711 nutzbar machen wıll, ohne der Gefahr e1nes einseltig sub-
jektiven Urteils sıch aussetzen mMUussen. Kr zejgt, WIie 181-
tatıonsakten NUur miıt Vorsicht benutzen sınd, und erst recht
dıe Schilderungen VvVoOxh Bufspredigern , W1@ aber die Kechnungs-
bücher, iın enen dıe für d1ıe ergehen gezahlten sSummen ebucht
werden, die sıchersten Mafsstäbe für e1Nn Urteil über den an
der Aıttlichkeit bhıeten. HKıs andelt sich In unseTrem

Vergehen der Kleriker (geschlechtliche Vergehungen, Trunkenheıit,
Streitigkeiten und Tätlıchkeiten, Vergehungen dıe kırchliche
rdnung Mıt Recht macht darauf aufmerksam, dals dıe Kle-
rıker nıcht In Vergleich esetzt werden dürfen mıt den alen,
eNNX für deren ergehen nıcht, y]eich yute Angaben vorliegen ;
uınd ennn Man US der Zahl der Vergehen der Kleriıker Schlüsse
ziehen wollte, S() müflste INa doch auf dıe gyroifse Zahl der mıttel-
41BOr11Cchen Kleriker Bezug nehmen (hierfür werden sahr instruk-
tive Angaben geboten). Man muüsse auch dıe für dıe erıker
günstigen Urteile berücksichtigen. 1InNns hat freiılich Löhr, soviel
ich sehe, N aulseracht gelassen: eS sınd doch nıcht alle Vert-
gehen der Klerıker, auf dıe sıch das verwerfende Urtei1l yründet,
VOL den Strafriıchter gekommen ; und gerade deswegen sınd Se1N@e
Ausführungen 1m Grunde ungenügend und haben Aur apologetische
Bedeutung. Hs ist abar Ssehr erfreulıch sehen, dafls Janssensche
Anffassungen ahlehnt und LUr AÄnschauungen ekämpft, die, seliner

DıeMeıinung nach, den Verfall des sıttlichen Liebens übertreıiben.
VONn ıhm angegrinenen Anutoren ashagen, Schäfer, Krusch
werden sıch schon verteidigen W1issen. Fhıcker.

de ongh, L’ancıenne Faculte de theologıe
A8 Louvaın premler siecle de SÜ existence

Louvaın, Rervunue d’Hıst. Koclesiastique, 1911 VILL
268 s Documents Dn ndı  I  s FT. Der

Wert dieses Buches 18& In den uszügen AUS den en der
Universıtät 1—26 und der theologischen Fakultät
hıs SOW1@ 1n dem sorgfältıgen Kap über die archlıva-
lıschen und lıterarıschen Grundiagen Die iolgenden über dıe
Organisation der e0 ım 15 Jahrhundert, das mMpor-
kommen des Humanısmus , dıe erstien Auseinandersetzungen des
Krasmus miıt Dorpius A0g endlich e1ne biographische Übersicht
der damalıgen Theologen sollen DUr dem Haupttelil, „dem
amp: Tasmus und Luther“ überleıten, 1ın dem diese doch
recht mittelmäfsigen und vorsichtigen ({Aeglehrten ın stark rheto-
rıscher 07m als Verteidiger des G(Jlaubens verherrlicht werden.
In meınen 29 nfängen der Gegenreformatıon 1n den Niederlanden “

ich ihre literarıschen Fehden >  x Luther und TaSsmus
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q IS hinlänglich ekannt ÜULr kurz behandelt ; der V{. bewertet
dagegen das zielbewulste und energische Kıngreifen Aleanders viel

gering, um seınen y COUTASCUX savantı *‘ (D 268), von deren
Taten doch AUS den nächsten dreilsıg Jahren rec weniıg be-
rıchten st, das Hauptverdijenst der Krhaltung der Kırche —_
schreıben können. eiIn Nachweıs, dals die be]l iıhrer
Stellungnahme Luther durch das Verdammungsurteıl VOI

Norv. 1519 stark unter dem Eiınflusse des Dominikaners och-
traten und des fanatischen Karmelıiten Egemondan gestanden hat,
ırd durch die auf Nebennunkte gerichtete Polemik des Vfis
(Rosemund War nıch  + Dominikaner; Kemondan „veröffentlichte *“
dıe condemnatıo nıcht durch en Druck sondern 418 „ LErmına-
r1us“, WasS &ı der Löwener Kırche den „Prediger“, nıcht Wwıie
gewöhnlich den Vorsteher e1Nes Termmierhauses bedeutet) nıcht
erschüttert. Dieser geht e1 über wichtige Zusammenhänge mM1%
der KFormel ° „ VOLF DOUT le detaıl W  66 hinweg nach dem Grund-
QAR1Z 2 wahr ist, Was der Kırche {rommt, und der Methode quod
NOn 8st in actis, NO est In mundo, obwohl eiwa schon AUuSs
den römıschen Konsistorialakten VO Januar 1520 hätte ab-
nehmen können, dafls q@e ] hsft in den heilıgsten Kollegıen oft das
Wichtigste nicht ın das Protokoall anfgenommen ırd. Die KEnt-
hüllungen der wuchtıgen Anklageschrift des Erasmus, der „ Acta
academı1ae Lovanıens1ıs“, schlebt damıt bel Seite, dafs 10
unter Berufung auft meıine Ausdrücke „ bıttere Satıre, Spottschrift“
18 „pamphlet “ und somit als schlechterdings unglaubwürdiıg hın-
stellt (D 206 Ö dem umfassenden quellenkriıtischen
Beweis In meliner „ Vermittlungspolitik des rasmus “* geht hier
W1@ SONS AUS dem Wege, obwohl er selbst für dıe Autorschaft
Aur miıt e1iner Vermutung auf Dorplus hınwelsen kann
(n 24.0) Wenn DUn anch Krasmus in diesar mıt hohem q16t-
lichen Ernst TÜr ILuther eintretenden Flugschrift, der Kurie
dıe Zurücknahme der Verdammungsbulle ZU ermöglıchen, kurzweg
behauptet, S16 S81 untergeschoben und In Löwen gyeschmiedet WOT-

den, hat sıch doch a ls tatsächlıche Unterlage dıie Entstehung
egines gyrofsen Teiles der Artikel AUuSs den beıden Auszügen der
Löwener Theologen ergeben; dıe Verteidigung des päpstlichen
Primats aber geht auf Dr Keks Artikel und dıe Kölner Erklä-
Iung zurück, während die Löwener ıhre konziliaren Neigungen
allerdings Nur urc. vorsichtiges Schweıgen über diesen eikeln

Ferner zeigte sich, dafs dıe derun vertreten wagten.
orm nach ordnungsgemäfse Intimation der RBulle durch eander
In öln auf die VONn Erasmus den Löwener Vorgängen gxeübte
Kritik zurückzuführen ist; seine Angabe über die anf dıe konz1-
liaren Überlieferungen zurückgreifende Opposition des Kardinals
Carvajal wurde ure dıe Mitteilungen des Dr. Val der Wyck 1n
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Wıttenberg bestätigt (ZKG: XXV, 5192 L3 en  16 erfuhr dıe charfe
Kennzeichnung eines der Helfershelfer Aleanders (ARG L, 79)
durch e1n den Nuntiıus gerichtetes schamloses Schreiben eine
überraschende Bestätigung. Dafs der u bezeugte Studententumult
nach der Bücherverbrennung, anch in dem TOomMMmMen Löwen A
sıch nıcht undenkbar, keine ‚„ fantalsıe pamphletaire “ (D 234) 1s%,
gyeht schon AUS der ‚„„eXxpedition nocturne chez le recteur “ (D
hervor. Wo uUunNnseTe Kenntnis einzelner Vorgänge, WwW16 der Kämpfe

das collegı1um trilingue, sich miıt des Materials
vervollständigen Jälst, aoll dies &. anderer stelle geschehen;
übrigen aber mu[fls ich dıe Al meınen Arbeiten, auch die &.
meınem „ Aleander Liuther.“ ın der evue d’Hıst. cel.
gyeübte Krııtik als haltlos und Verie ablehnen. Kalkoff.

3 Thudıchum, Die Diözesen Konstanz, Augs-
burg, asel, Speler, Worms nach ıhrer alten Kın-
teilung 1n Archıdıakonaite, Dekanate und Pfarreı:en.
Tübinger Studıen schwäb und deutsche Rechtsgesch. Nr °
Tübıngen 1906 125 2,40 M (im ONN., 11 Eınzelverk.
3,20 Der Inhalt des Buches als e1INes sehr nützlichen
Hılfsmittels ZUTr polıtischen, soz]lalen ınd Kechtsgeschichte ebenso
W16 ZUr Kırchengeschichte ist 1m Ttel gyenügend ausgedrückt;
der Einleitung erklärt sıch der Verf energisch dıe Gleich-
SEetzZUNg der Grenzen der kırchlicehen und der polıtıschen Bezirke.

Schmeidler
Ernst Vogti, Erzbıschof Mathıas VO Maınz

(1321— 1328) Berlin, Weidmannsche Buchhandlung , 1905
Verspätet se1 hıer noch der interessanten und gu

geschrıebenen Studie gyedacht, dıe 7U dem KHesultat kommt, dafls
12a8 e1ıne geringe Befähigung seinem Amt yehabt habe,
dals e1n guter Abt ZoWECSCH se1n würde, aDer e1N schlechter

SchmeidlerErzbischof ZeWECSON ist.
Hermann ubın, Die Verwaltungsorganisa-

tıon des Fürstbistums aderborn ım Mittelalter (Ab-
handlungen ZULC mittler. und Geschichte Herausgeg. voxl
Below, Fınke, Meinecke eit 26) Berlin und Leipzig, Walther
Kothschild, Xi 1592 Einzelpreıis 4,80 M., ubskrıp-
tONSPTEIS 4.,20 Verft. geht beı seiner Schilderung AUuSsS voxn
den Minıisterıjalen, die seit dem 1 systematısch se1t dem Jahr-
hundert 1n der Verwaltung als alfe den Feudalısmus und
den miıt diesem notwendig verbundenen Verlust Rechten und
Besıitz benutzt wurden, alsdann aber auch ihrerseits einem Heu-
dalısıerungsproze[s verfelen. Kr beschreıbt dann weiter 1mM e1n-
zeinen dıe Hofämter , ıhren Inhalt und ihre Bedeutung, und be-
andelt ebenso den Kat, dıe Kanzleı, dıe Vogtel und die Amts-
verfassung. Schmeidler
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50 Z echı11imannd; Vıterhbo und Orrvıeto. (Be
rühmte Kunststätten Leipzıg, Seemann, 1911
VIIL, 174 miı1t 1EO Abbildungen.) W er mit der 46
schıichte des Papsttums 1m Mittelalter einıyermaisen vertraxnt 1st,
ırd mıt empfänglıchem Sınn Wort und ıld dieses Bändchens
aufnehmen, das ıhm dıe burgartigen Paläste, dıe weıten Kırchen,
diıe düstern Stralisen, dıe reizvollen Trunnen und Grabdenkmäler
jener alten Städte KtruriJens VOLT ugen führt. So oft haft, da-
als das gyeistliche aup der Christenheıt dort Kınzug gehalten,
@1 05S, um der verderblichen Hıtze Koms, Se1 OS, den Feıind-
seligkeıten der Anwohner des Tıber entgehen. Wenn na  s

sıch m1ıt diesem uüchleın beispielsweise 1n Vıterbo heimisch macht,
versteht Nan besser, Was es für Kaıser Friedrich IL bedeuten
hatte, A 1241 Vıterbo den Papst behauptete und a1s

VOTL den Mauern der Stadt (+ück und Ruhm verlor.
Von alledem handelt, alle Jahrhunderte umspannend, die Dar-
stellung des ]Jungen Hıstorikers, der mi1t eigenen Augen gyeschaut
haft, und dıie historische und kunsthistforische Literatur, WwW1e das
Verzeichnis auf 169{1 ze1gt, 1n stattlıchem Umfang eran-
YeZ0OZCN hat, VOT em aDer uns und (Aeschichte In fesselnder
orm vorzuiragen weıls. Seine Darstellung gult übrıgens N
KEtrurıijen, ich hebe hervor das Kapitel $ See VvVOxn Bolsena ®
An den Aalen d]ıeses ees hat sıch der Deuntschenfeind Martın

ode egHCSSCH , dem Weın VON Montefascone (propter Nl-
mıum Kst Est) e1N deutscher Bischof ode getrunken.

arl Wenck.

Handschriftenproben au  N der Reformatıons-
zeıt hrsg. VOxNn Clemen, Z wickau 1. Ullmann. 1e{.
(11 Bi. 38 Lar 20 Pr. 15 M Über das neuerfundene
Manualdruckverfahren der Graphischen Kunstanstalt Ullmann
ıIn Zwickau und dıie mı1t demselben hergestellten ‚„ Zwickauer
Facsimiledrucke *“ hat (ilemen 1n 3 dieser Zit. 59  >5
referjert. Nun ist dıes Verfahren auch paläographischen Zwecken
dıenstbar gemacht worden. Kınem mehrfach gygeäufserten Wunsch
der Reformationshistoriker ist; der unermüdlıche Zwickauer G6-
lehrte entgegengekommen und hat zunächst AaUS der reichhaltigen
Briefsammlung der Ratsschulbıibliothek Stücke ausgewählt und
in dieser Lieferung verein1gt. In einer kurzen Einleıtung g1bt
er Rechenschaft über dıe Grundsätze, nach denen beı der Aus-
wahl verfahren ist. In erster Linıie hat das paläographische Interesse
gestanden. So finden WITr Proben leicht lesender Hände und
solche, deren Kntzıferung schon e1nN recht geübter Leser gehört.
Ks inden sıch auch verblalfste und verg1lbte Stücke und solche,
dıe durch Feuchtigkeit und BTr gelıtten en. Kın besonders
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broschijertes Faszıkael nthält dıe Transkrıptionen. Da dıe Re-
produktion MHenbar mıiıt allen bısherıgen Verfahren chärfe
und Genaujgkeit aufnehmen kann, ist hier für hıstorısche
Übungen 81n vorzügliches Hılfsmittel geschaffen. Der üÜberaus
bıllıge Preıis 2Der ermöglıcht den Seminarıen dıe Anschafung
mehrerer Kxemplare un erst 1n WIrklıc erspriefslıches Üben
Ks werden aber auch alle diejenıgen, dıe VvVOxn Berufs oder
‚USs Liebhabereı miıt Handschriften des Jahrhunderts tun
aDen, sıch dıie Gelegenhei dieses bıllıyen Kontrollmittels für ihre
Korschungen nıcht entgehen lassen. Die alphabetische Anordnung
nach den Schreıbern ermöglıcht 1n asches Aufünden der für
eine Handschrıftenvergleichung In BHetracht ommenden Schrift-
züge. Vor allem aber ırd UuUXs hler ZU erstenmal eine
Sammlung VOxNn Handschrıfitenproben AUS dem Kreiıs der miıttel-
und norddeutschen Reiormatoren geboten. IS 1st der „ Kreıs
Luthers, seiner Frennde und Mitarbeıiter, Korrespondenten, An-
hänger und Gegner *, welcher sıch UNS hıer ın durchwes voll-
ständiıgen und ZU yrölsten 'Teıl höchst interessanten eıgyenhän-
digen Briefen vorstellt, Von Luther selhst finden sıch ZWE1 Briefe,

Kaumder eine AUS der andere AUS 1540
1n wichtiger Mann jenes Kreises e  9 VOL hekannteren XX
ich DUr Amsdorf, Aurıfaber, Aurogallus, Brück, Bugenhagen,
Carlstadt, Chytraeus, Cruciger, Kgranus, Krasmus, Flacıus, (xüßiel,
Hausmann, 0nNas, Lotter, Major, Melanchthon, Menulus, Osıander,
Püug, Poach, Körer, Koth, palatın , Wiıgand. Die zweıte
(Schlu(s-) Lieferung soll sıch noüch AUS anderen Bıblıotheken und
Archiven rekrutieren und die Lücken ausfüllen, die ]Jetzt noch
geblıeben SINd. Vor allen sollen hıer auch dıe für dıe eI0T7-
matıon wichtigen deutschen Fürsten vertreten Se1IN. dem
Unternehmen dıe Unterstützung zutenl wiırd, dıe eSs ın em
Ta verdient, steht hoffen, dafs der Praeis für diese zweıte
Lieferung noch unfier dem der ersteren gehalten werden kann,

dafs dann die Anschafung des Yanzen Werkes dıe Kaufkraft
aunch e1ines einzelnen nıcht übersteigt. Bess.

5 ohannes Luther, Aus der Druckerpraxis der
Reformatıonszeit. (S.-A AUS dem Zentralblatt für Bıblio-
thekswesen. J& 2 €:) Leipzig, Harrassowitz, 1910 2
eTS.: Neue Wege der L,utherbı.blıographlie. (Verän-

Martın Luthers Werkederter S.- AUS? Krıtische (Gesamtaus-
gabe Bd 30, LEE;) W eiımar, Böhlau, 1910 0,6 0
Das Buch der Reformationszeıit WwWar eigentlıch nıemals fertig. HKs
ist e1Nn Beweıs für dıe Schnelligkeit, mıt der die Flugschriften
jener Ze1it fertiggestellt und vertrieben wurden, dals noch wäh-
rend des Druckes Satz gebessert, nıcht DUr Druckfehler aUS-=

gemerzt, sondern auch der SINn geändert wurde. War eın ogen
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aUus ersehen ıIn geringer Anzahl gedruckt, wurde 6r,
die Höhe der Auflage retten, Neu yesetzZt Dıe erste Aus-
gabe VON Luthers Grofsem Katechismus (1529) führt, Wäas bisher
entigangen ist, uf ZWe1 Bogen doppelten Satz, auf anderen Bogen
finden sıch vielfache , während des Druckes ausgeführte Korrek-
uren. Krgab sıch während des Druckes dıe Notwendigkeıt einer
Erhöhung der Auflage, wurde der noch 1Im Satz oder VOLr dem
Salz stehende 'Teıl des Buches sogleıch in höherer Auflagé g-
ruckt, und 1Ur der vorhergehende 'Teıl HNEeuUu reseitzt. Der Verfasser
belegt diese usgaben m1% dem Namen Zwitterdrucke, dıe Nan
vordem 1n ihrer W esenhaıiıt nıicht erkannt hatte 1ne soliche Kr-
höhung der Auflage konnte SOa mehrfach stattänden. So wurde
Luthers Warnung seine heben Deutschen (1531) {ür dıe arsten
dreı und einen halben Bogen dreımal, für die andere älfte des
vierten Bogens h1s ZULC ersten Hälfte des sı1ehbenten Bogens e1N-
schlıefslıch zweımal und Aur für dıe etzten e1n und e1inen halben
Bogen einmal gyesetzt. Alle diese Tür dıe Textkritik wichtigen
Beobachtungen belegt der Verfasser in metnodıscher Darstellung
mit zahlreichen Beıspielen besonders AUS der Lutherhteratur.

Luther.
Johannes Lüther; Dıe Tıteleinfassungen der

Reformationszeit. Lieferung ınd Leipzig : Haupt 1909
bıs 1910 Jede Lieferung VORN Tafeln mi1t Begleittext
In Ausgabe 25 M., In Ausgabe unter Hinzufügung VON Ab-
rücken der Tafeln auf durchsichtigem Papier )as
erk ist für dıe (+eschichte des Buchdrucks, der Lıteratur und
der Kunst des sechzehnten Jahrhunderts VON oröfster Wichtigkeıt.
Es bringt dıe Titeleinfassungen, die dem Buchdruck besonders In
der Reformationszeit das aufsere Gepräge geben, In orıginalgetfreuer
Nachbildung. Hs ermöglıcht dadurch, dıe vielen, AUS den VeI-
schiedensten Gründen olınme Druckervermerk erschıenenen Bücher
der Reformationszeit hbestimmten Druckern, also ıhren Ursprungs-
orten, ZUZzuU Welsen. Hıerdurch 1ITrd die Kenntnis der Ausbreitung
der geistigen, 1m besonderen auch der reformatorischen Gedanken,
SOWweıt diese Kenntnıis auf den Druekschriften beruht, anfserordentlich
erleichtert und gefördert. Von besonderem Wert ıst die sirenge
Scheidung der Öriginalzeichnungen VOL den viel angewandten
Nachbildungen, weiche letzteren gleichfalls In wesentlichen Be-
standteılen orjginalgetreu wledergegeben werden. Das ist bisher
In dieser Weiıse N1C. geschehen, und ırd hıerdurch die Mög-
ichkeit Vn falschen Schlüssen auf dıe erkun eines Druckes,
die mıt den bisherigen Hılfsmitteln nıcht ZU vermeıden N,
aufgehoben. uch 1Ur dıe Kunstgeschichte 1st das Werk VO  b
hohem Wert, da, e diıeser e1n Materıial biıetet, w1e es 1n solcher
Vollständigkeit bısher nıcht vorlag Die (GAeschichte der Verwen-
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dung der einzelnen Tiıteleinfassung, iıhre zeıtliche und Ortiıche An-
wendung, den echsel iıhrer Besitzer Ursprungsorte und nach
verschiedenen Städten und Ländern <&1b% SANZ knapp der beli-
gygegebene vorläulige eX chule, Zeichner, Holzschneider und dıe
Lıteratur der einzelnen Einfassung wird der eN1usse A

zugebende ausführliche extban bringen. Luther.

Le concordat de 1:516 Sas Or1g1nes, SOn histolre
XVI qjlecle. Partıe Les Orıgines), z Partıe (Les dOoecu-

mentfs concordataires), Partıe (Histoire dn econcordat de 1516
Al 16 siecle). DPar V’abbe es 1homas Parıs phons
Pıcard ef fls, 1910 XII 445 Si; 415 Sa 480 Das dre1i-
bändıge Werk, das AUS e]ner Preisaufgabe der Academıe des SCIENCES
morales ei, polıtiques hervorgegangen S, otellt dıe x rofs angelegte
(+eschichte der Beziehungen zwischen dem französıschen Staat und
der katholischen Kirche 1m 15 und Jahrh dar. HKıs beruht
an ausgedehnten Archivstudien ın Frankreich (Archives nationales
1  ]  nd bibliotheque nationale 1n Parıs) und ın Italıen Archiv und
Bıbliothek des Vatikan, Staatsarchive 1n Florenz, Venedig und
Modena) und auf einer umfassenden Literatur, De1 deren ZuU-
sammenstellung freilich VONn vornherein dıe Beschränkung antf
französische und lateinısche Werke un das völlıge Fehlen der
wichtigen deutschen Arbeiten auffällt {)er erste and hbahandelt

Nach Aufstellung einıger all-die Ursprünge des Konkordats.
gemeınen Gesichtspunkte und nach einem kurzen Überblick über
das 13 und Jahrh verfolg der Verl. dıe Ansätze L Kon-
kordaten 1n den Zeıten des Konstanzer und Baseler Konzils und
urc die Jahrzehnte der VoOn der Pragmatischen Sanktion VvVoOxn

Bourges ausgehenden Gegenbewegung INdurc. bıs ZU Lateran-
konzil von 1515 und erörtert arısführlich dıe eNSETC Vorgeschichte
und Geschichte des Konkordatsabschlusses. Am chlufs ırd
neben einıgen schon bekannten Aktenstücken eıne Reıihe wichtiger
bisher ungedruckter Quellen 1m Wortlaut mitgeteilt. Der zweıte

S10 werdenBand r den Konkordatsakten selhst gew1ldmet.
In ihrem allgemeinen Inhalt WI1e 1n ihrem speziellen Wortlaut
untersucht, dıe Bedeutung der Bestimmungen 1m einzelnen W10
In ihrer Gesamtheit ırd gewürdigt. W eıter wırd das „enregistre-
ment“ des Konkordats, se1ıne Durchsetzung 1m französıschen
Parlament dargeste. und schliefslich eine Übersicht über dıe
Zusätze gegeben, dıe e5S während der folgenden 15 Jahre erhalten
haft. Auch dem zweıten Band sınd ein1ge Originaldokumente bel-
egeben, namentlıch Protokolle Vvon Parlamentssiıtzungen AUS den
Jahren 17—15 Der drıtte Band beschäftigt sıch mıt der
irkung des Konkordats 1m 16 Jahrh Auf der e1nen Seıte
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verfolg‘ der erft. die hauptsächlich VON der Parıser Universität
getragene Gegenbewegung, anf der anderen se1ine Anwendung.
ın usblick, der unter allgemeinen Gesichtspunkten Perspektiven
VoO  = Konkordat VONn 151
chiufs

dem VOnNn 1801 zieht, bıldet den

Dem yesamten Werke sınd Betrachtungen vorangestellt , dıe
AUS der Beschäftigung miıt dem 1n Frankreich aktuellen Problem
der Irennung VON sStaaft und Kirche hervorgewachsen sınd und
VONn vornherein den kirchlich-papa gefärbten Standpunkt des Verft.
ZU Ausdruck bringen Trotz des offenbaren Bemühens, objektiv

dem VOn ıh behandelten Gegenstande Stellung nehmen,
verleugnet sıch diese Parteinahme auch 1n der eigentlichen Dar-
stellung nıcht Hierin er auch In der Unkenntnis der Sprache
ırd begründet se1n, dals dıe wichtigen und völlıg unparteilichen
deutschen Untersuchungen, namentliıch Hallers Arbeiten, unbenutzt
geblıeben sınd Das Werk verdient Beachtung Zen der Aus-
Nutzung und Veröffentlichung umfassenden Deuen Quellenmaterials
und verrät überall den gyründlichen Kenner des Stoffes, aDer In
seınem Charakter StE den Forschungen oel Valois nahe;
esS ist nıcht frei vVvoxnxn Eınseitigkeit. Herre

42 GEOTS uchwald, Ungedruckte Predigten des
an Sylvıus EKgranus (gehalten ın Z wickau und Joachiıms-
thal 1519—1522): Zum ersten Male veröffentlıcht Quellen
ü. Darstellungen AUS der Gesch des kKeformatıonsjahrhunderts,
herausgeg. Ge Berbig X VIIN.
1911

Leipzıg , Heinsius Nac.
V, K3 5.50 1616 schon In den

Beiıträgen ZUT Säachs Kirchengesch. E 163—202 dıe ‚Liehre
des Joh Sy1 Wiıldnauer Kgranus und ıhre Beziehung ZUr Refor-
mation“® mıiıt reichlichen Auszügen AUS dessen Predigten dargeste
hat, ist doch der vollständige Abdruck der In Nachschriften
Stephan Roths in Kodex X XXII der Zwickauer Ratsschulbibliothek
erhaltenen Predigten gerechtifertigt, da die Partei der erasm1anl-
schen Reformkatholiken ın der Reformationszeit viel mehr e6AaCA-
tung verdient, als Ssıe bisher gefunden hat. Nur auch
gleich dıe im und neuerdings schon gedruckten Pre-
digten Kegerans mıt neudrucken sollen. Ks ist sehr interessant,

beobachten , in welchen Punkten Kgran miıt Luther überein-
stimmt und sıch ihre Wege TeENNEeEN. Beachtenswert 1St, dals
die dreı Passionspredigten von 1519, 1520, 19529 ın Dısposıition
und Gedankenfolge einander SaNz gleichen. Der Kommentar läflst
bısweilen, bes sprachlich, 1m 1C. auch spukt wieder, W18 In
den anderen Heften der Berbig’schen Sammlung, der Druckfehler-
teufel. Stephan Roth War übrıgens nıcht „ Se1t Ostern 1520 bıs
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Sommer 1523“ 1ın V) Schulmeister ıIn Joachimsthal, ondern
hat dıe dortige Gelehrtenschule UUr eingerichtet und ist dann

OClemenHUr zeıtweilıg dort SCWOSCH.
tto Scheei, okumente Luthers Ent-

W1C  ung (bis Sammlung ausgewählter kırchen-
und dogmengeschichtlicher Quellenschriften , a IS Grundlage für
Seminarübungen herausgegeben unfter Leitung VONn Krüger,

Reihe, Heft.) Tübıngen, Mohr, 1911 X1T, 146 M.,
geb 3,50 Scheel teilt Quellen 2 und 3 ınd Quellen

Ordnung. Diese Zweıtellung gol1l der Kınleitung zufolge ıne
erste, der Übersichtlichkeit dienende ıchtung des Materials sSe1N.
Ich kann nıcht finden, dals S16 dıe Übersichtlichkeit Ördert. Auch
dıe der Eınleitung zufoige chronologische Anordnung inner-
halb der beıden Haupttelue ist, M1r nıcht recht klar geworden.
Zu bedauern Ist, dals SCch anf Anmerkungen fast Sanl verzichtet
hat; oft braucht S10 der Student ZUr Präparation (S ege
gering Meiıster YoONn hohen sinnen Patrus Lombardus

Im übrıgen ze1g% dıe sehr zeitgemälse und dankenswerteuSW.).
Sammlung, dafs Sch miıt dem Quellenmateri1a|l und Des. den (

die Lutherforschung vornehmlich interessierenden Problemen voll-
kommen vertraut ist. Nur dıe Tischreden Luthers VOIn August
1540 Luther ın Krfurt und dıe Bibel, ıIn Wıttenberg und dıe
Scholastık, L.S NMesse, und dıe Nothelfer, 1m Kloster,
die Vox einem Unbekannten nachstenographiert, VO  k Rörer 3D-
geschrıeben und VOn Kroker AUS Cod Bos 24° der Jenaer
Unıiuversitätsbibl. 1m Archıv Eeformationsgesch. D 3451 354
O01 369 veröffentlıcht worden sind, scheinen Sch entgangen

ClemenZU Se1IN.
eodor Brıeger, e Gliederung der esen

Luthers (aus Studien und Versuche ZUr KUETN (GAesch enz-
Festschrıift, Berlin: Paetel 1910, 1— 374 Kiwas SpÄT, aber
noch immer nıcht Spat, möchte ıch auf eın opusculum des
Begründers dıeser /R aufmerksam machen, voxn dem iıch wünschen
möchte , dafs eS noch einmal 1n einem Separatabzug durch den
Euchhandel den Interessenten zugänglıch gemacht werde Ks
andelt sıch nämlıch hıer eınen Kommentar der qı
ven1a4 verbo Stiftungsurkunde der Reformatıon. Wıe sehr e1n
solcher eute noch notwendig ist, das wissen alle dıe, weiche
sıch., W16 auch der Ref., ıhren nneren Zusammenhang un
ihre Bedeutung bemüht aben, nachdem dıe völlhıe unzureichen-
den Betrachtungen aller bisherigen Forscher on Köstlıin und
Dieckhoff bıs ZU dem hıer gänzlich entgleıisten Bratke S1e

In der Kartell-Zeıtung des KEısenacherbefriedigt gelassen haben
artells akademisch-theol. Vereine Jg J iıch den V er-
such gemacht, eınen systematischen Gedankengang nachzuweisen,
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und ich darf wohl Sagen, eS War das Annehmbarste , Was bıs
dahın über dıesen Gegenstand geschrieben Wäar,. Aber angesichts
der verblüffend einfachen und historıisch sicher begründeten

kommen hler einerseıts dıie Ablafs-Instruktion Albrechts, ander-
sge1ts dıe Musterpredigten Tetzels In Betracht, Ausführungen
Brıegers streiche ich die ege völlıg. Den SIinn der 95 Thesen,
ıhren wohlgeordneten Aufbanu un damıiıt auch iıhre Tragweite hat
uNsSs Br. 1n für allemal enthüllt. Wer aber weils, dafls In der
T'gr die Thesen nıcht der zufällige Anlafls der Reformatıion, NO -
dern In dem eigentlichen 1nnn ıhr rsprung sınd , der muls Br
zuerkennen, dafs hıer wieder eınmal den Vogel abgeschossen
hat. Bess.

45 ei1inno0o Lewın, Luthers ung den
Juden Eın Beitrag ZUr Geschichte der en ın Deutschlan
während des Reformationszeitalters Stück der Neuen
Studıen ZUEFr Gesch der T’heologıe der Kırche, herausger. E

Bonwetsch eeberg). Berlin, Trowitzsch Sohn, 1911
AVJL, 110 4,40 Ein altes Thema hat ZU ersten
Male gründlich, unter Heranzıehung ,{ ] der Stellen, denen
Luther in seinen Schriften und Tischreden sıch ber die Juden
äufsert, und unparteJsch behandelt. Beanstanden möchte ich NUur,
dals einzelnen persönlıchen rfahrungen, die Luther miı1t Juden
machte, ıne grofse bedeutung für dıe Kntwicklung der An-
Sschauungen des Reformators beimilst. ırd Nan ZWaLr wohl
&. der Geschichtlichkeit des Besuchs der ZWe1 Juden beı Luther
Iın Worms 1521 festhalten dürfen (so auch Kolde, Archır Re-
formationsgesch. EV; 125 wWwWenNnn jedoch zeigen SUC  'g dals

auf den Reformator tieferen 1INATruC gemacht @&  6, 1st
das Konstruktion.

Olemen.
Paul Kalkoff, Die Mıltıtziade ıne kriıtische

achlese ZUr G(Gesch des Ablafsstreites. Leipzıg, M. Heınsius
a verteidigt Sseıne Beurtellung
Miltitzens Creutzberg, arl Miıltıtz 90—1529,
reiburg Br 1OOT: ınd benutzt dıe Gelegenheit, se1ne früheren
Ausführungen In verschiedenen unkten etr. Miltitzens Abreise
Von Kom, über seINe ellung als päpstlicher Kommissar und
sachs.-ernestinischer Rat, über se1inNe kurjalen 'Tııtel und Amt-
chen und deutschen TUunden USW.) ın unermüdlıcher, sorgfältiger
Weiterarbeit präzısieren und vervollständıgen. Zu Melchior

Meckau vgl auch Schmidlın, Gesch der deutschen Natiıonalkirche
In Rom Marıa Anıma, Freiburg Br 1906, ner S, Y
Z 381{. „ Krauschwitz“ ist doch Cronschwitz, WO Rab nach-
weislich öfters geweınt und gepredigt hat 4.95)

Clemen.
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A Zwınglıana. Mitteilungen ZUC Geschichte Zwinglis
und der KReformation, herausgeg. VO  S Zwinglıverein 1n Zürıch,
1918:; Nr. Ü, a 88 Nr U, 12) Dıie beıden
bringen zunächst einıge Aufsätze AUS dem Nachlasse Ko]lis
So erhalten WIr Bıographien des i.uüuzerner Humanıiısten Joh Jak
Zurgilgen des ersten evangel, Predigers Glarus Fridolin
Tunner un des den ersten Kappeler Frieden VO  S Sommer
1529 wohlverdienten Landammanns VON Glarus Hans Abli
Keglı <1bt ferner eine „ Berichtigung AU Bullingers Reformations-
geschichte“: Bullinger hat Zwinglıs Weigerung , dıe Dısputation

en 1mM Frühjahr 1526 besuchen, gerechtfifertigt durch
den Hinweis auf die kurz vorher, nämlıch Maı 1526, auf
dem bischöflıchen Schlosse Mersburg erfolgte Hinrichtung des
evangel. Priesters Hans Hüglın on Lindau asselbe Schicksal
würde ohl Zwing!ı In Baden gyetroffen 20eN; Helı zeigt dem-
gegenüber, dals Hüglın erst A Maı 1527 das Martyrıum O1=
166 Mıt der Badener Dısputation beschäftigt sıch auch noch
eın anderer Aufsatz Keglıs über „ die en ‚n1edergeworfenen ‘
Briefe, 2 Junı 1526° Nachdem in Strafsburg auf Grund der
Noütızen, die sıch wahrscheinlich der Berner Stadtschreiber Thomas

Hofen e1ImMl16. yemacht hatte, e1n Bericht über dıe Disputation
beı Köpfel gedruckt worden War Panzer, Annalen NrtT.
suchten Köpfel und se1n Vetter Capıto noch ehr über die Dis-
putatıon erfahren und schiekten diesem Zwecke einen Boten
an Zwinglı mı1% Briıefen Capıtos &. diesen und Pellikan und Farels

Mycon1us, enen dann noch 1n Basel Ökolampad einen &.

Zwinglı hınzufügte, Dıiese Briefe Hielen In die Hände der (regner,
WaSsS erregten Auseinandersetzungen ührte Kelı veröffentlicht
Harels Brief Myconius und den Capıtos C ellıkan Den

Zı diesen beiden Beıträgen ur (z+eschichte der Badener Disputa-
tion Se1 noch das folvende gestattet: Die katholische Partei schrieb sich
den Dieg c hlelt ber den Verlauf der Dıisputation zunächst geheim und
übertrug sodann dıe offizielle Ausgabe der Akten Murner, der S1e bis ZAU

März 15927 verzögerte. Infolgedessen kamen wunderliche Gerüchte 1n
Umlanf. Dies zeigt e1iN Brief des damalıgen Benediktinermönchs in Bo-
sSau be1 Zeitz, Severinus Hypsilithus (vgl. ber ihn zuletzt Loesche,
Luther, Melanchthon und Kalvın In ÖOsterreich-Ungarn , Tübingen 1909,

u,. Enders, Luthers Briefwechsel }  9 7 den damals ın
Wittenberg studierenden Zwickauer Stephan oth Vom September 526
D 2Ma praeterea ad nNOS perlata est Keckium CUu Vecolampadio de eucha-
ristine sacramento quibusdamque alııs articulis secunda fer1a pentecostes
121 Mai|] publicam habulsse disputationem et V1CISSEe , quemadmodum
offendes ın ıterıs presentibus insertis | diese Beilage fehlt leider ]. Alıter
amen, et his verbis, mıh1 amıcorum quidam interiım seripsit: De hac
disputatione, quUa Eeceiıum CU Vecolampadio cunflixisse scribis, NOS, qu1i
hie agımus [in Leipzig S, u.), hoc tantum SCIMUS: Zuinglium (huic ero
adherebat OVecolampadius), quı ‚UL Kecio aperto marte CONSTESSUTUS erat
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Übergang der wissenschaftlichen Lebensaufgabe Kels auf ÖöÖhler
veranschaulıcht eın Aufsatz Kels über die VON Zwinglı Inspirierte
kleine Fluogschrift VOnNn 1521 dıie „göttliche Mühle*‘ (vgl au
meine Beiträge ZUT Keformationsgeschichte 4k 20195 eine Re-
produktion des (übrigens VON Kelı nıcht Z anz riıchtig erklärten)
Titelholzschnitis ist (nach der Del Schade, Satiren und Pasquıille 1,
198 angeführten Ausgabe) beigegeben; dıesem Holzschnitt
fügt Nun Köhler SeNr interessante Bemerkungen hinzu, indem

ıhn der den Kunsthistorikern unter dem Namen „Hostien-
mühle  66 bekannten Darstellung 1ın Bezıehung setzt (vgl anch
Beifßsel, Geschichte der Verehrung Marıas 1n Deutschland während
des Mıttelalters 1909 Köhler haft ferner den Angriff
anf Zwingli zurückgewlesen, den alther unter der Überschrift
„Die Schweizer Taktik 1m Sakramentsstreit“ seınen . ‚Z
Wertung de deutschen Reformation““ 1909 veröffentlichten Vor-
trägen und Aufsätzen eingereiht hat Ööhler schlıefst mit dem
Wunsche, dafls ıne solche Verteldigung Zwinglıs nıcht noch einmal
nötlg werden möchte; „nahezu 400 Jahre trennen uns Vn jenen
Zeiten des Zanks und Streits, und WITr sollten nHachgerade ge-
lernt haben, hıer ohne dıe Brılle Luthers Zı lesen *. Endlich
<x1b% Köhler den Bericht des damals vlerundzwanzig Jährigen, 1n
Marburg studierenden Danıel Greser über das Marburger e11-
g10Nsgespräch VOn 1529 AUS dessen Autobiographie VON 15587
wleder. azu gyehört e1ıne kKeproduktion des Merilanschen Kupfer-
stichs VON Marburg, den Meyer VOn Knonau Te  16 erklärt.
Die übrıgen leinen (aber immer wertvollen) Aufsätze 1n den
beıden Heften mUüssen unerwähnt le1ıben Z dem Aufsatz VONn

Stern ! ‚, DOktor ‚Jesus In Zwinglıs Briefwechsel “ are noch
dıe stelle In meınen Flugschriften 1LI, 60, und die Anm
dazu vergleichen ZOWESECN., Clemen.

Dr phıl Hermann Stoeckius, „Forschungen
ZU Lebensordnung der Gesellschaf Jesu 1m 1:6 Jarı
undert. Z welıtes Stück Das gesellschaftliche Leben
1m Ordenshause.“ München 1911 Beck. 198

er ahm doch ‚.bDer Sar nıcht te1l !];, ın 1PS0 statım disputationis Ingressuobmutuisse , qUae fult, v%ec 18 dilationem peteret ın alterum diem,
Causatus siıbi ın praesentia deesse spirı1tum. Huic Ececius CcOoncessı1it tO-
tum triduum. ost triduum Zuinglius, quı alıoquiı mire facundus ESSE
traditur, TUrSum obmutuit, precatus ıterum dilationem. Eı rUrsum EKe-
C1US, amets]ı S  > concessıt trıduum. ost illud triduum Zuinglius 1ıtem
nıhil adferre potult. Itaque Eccius sententiam PIo virılı utatus

PUgna vietor abijt, plurımis id gl ferentibus. aec sunt, QqUaemiıhi constant. Haec ille lıpsla C6 |Original ZwW. 122. ]
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Stoeckıus hatte ersten Hefte SeECINer „Forschungen“ (vgl „ Ze1t-
schrıft für Kirchengeschichte“ 157) einzelnen fest-
zustellen esucht, inwiefern den Lehranstalten der ‚Je  $  Sanıten

Jahrhundert zwischen Ördensangehöriıgen und Hxternen eiNn

Unterschied gemacht wurde Das vorlıiegende 7 weite eit 9e-
schäftigt sıch mi1%t den Ordenshäusern, dem gesellschaftlıchen
Leben der Jesziten selbst und ihren Beziehungen Zl den HX-
ternen Wıe ersten Hefte sind alg Quellen VOL em dıe
Schulordnungen und dıe Briıefe der Jesuıten herangezogen worden;
SOoWwelt das Material gyestattet SUC dabe!]l auch ZU erulereNn,
WIe e1% dıe theoretisch nıedergelegten Vorschriften der Praxis
durchgeführ wurden Besondere Aufmerksamkeit ist den denutschen
Verhältnissen zugewandt doch sind diese durcehaus nıcht AaUS:

schliefslıch behandelt Dıe grolisen modernen Quellenpublıkatıonen
der Jesuiten dıe YOnNn ansen edierten Kheinischen
en ZUr G8eschichte des Jesuitenordens“ haben über a lle 1688
Verhältnisse sehr viel unbekanntes Materı1al zutage vefördert
das prınzıpiel) nıcht eben vıel HEUES bringt aber doch das
Detail yanz anders präzıs schildern erlaubt IS früher möglıch
Wr Manches iIst. beı ohl 6LWAaS umständlıch AUS den
Quellen reproduziert auch fehlt OS N1IC Wiederholungen anf
das Thema der Unterhaltung während der Rekreationszeit das

67 ff ausführlıch behandelt 1st. gyeht 105 noch einmal
810 Im übrıgyen 1ST der SIinn der Quellenstellen allgemeinen
exakt wiedergegeben; G1 gyuter e1] 181 rigına angeführt
S dafls der Leser das wichtigste ater1a bequem ZUur Hand haft
(die Übersetzung des spanıschen ‚„ Mesa  “ M7 „Tisch“‘ 59 1sS%
allerdings ZU. mındesten ırreführend) Da St SaNnzeN HUr

anthentische Quellen herangezogen hat 1st auffallend dafls er

einmal (S 83 1.) Q1Ne azu sıch SCHNON recht verdächüg
klingende Anekdote AUuS der spaten Bıographie Loyolas VvVon Bartolı
anforenommen hat Fueter

Die römische urıe und das Konzıl VO I rıent
un 108 Aktenstücke Hr Geschichte des Konzıls VOL

Trient. Im uftrage ter historischen Kommuissıon der Kaıser-
lıchen Akademıiıe der Wissenschaften bearbeıtet VON ‚Josef S usta
Vritter Band Wien Alfred Hölder) 1911 XX und 599
Der drıtte (vorletzte Band des gyrofsen Aktenwerkes olg Se1ınem

Vorgänger nach der kürzeren Panse VON Y Jahren In Anlaye,
Kditionsprinzıplen uSWwW schlıefst er sich völlıg den früheren Bänden
A SO dafls dafür W1e für dıe Bearbeitung der Texte auf Referat
und Urteil verwıiesen werden kann, dıe Re{i 31 dieser Ze1t-
schrıft BT abgyegeben hat Der vorliegende and AL-

streckt sıch aut dıe Verhandlungen VON Mıtte September 1562
hıs Mıtte Maı 1563 alch hıer sınd VORN den eigentlıchen Akten,
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dem Briefwechsel der Konzillegaten mıt der Kurie (S hıs
339) Beılagen abgeschıeden S 3371 —556),; doch schlielst s1e das
chronologısche Verzeichnis der Aktenstücke (S XI1— XXII) für den
Benutzer eg1iner u übersehenden Eıinheit enN.,. Eın-
Jjeıtung und Regıster vervollständıgen die Publikation durchaus
zweckmälsig. Auch dieser dritte Band beschränkt sıch nahezu
Yanz auf dıe Veröffentlichung der kurıjalen Korrespondenzen, und -
mal für diese Monate ırd nötig Se1N, weıtere Quellen berück-
sıchtigen 7 (210801 MNa  > e1in WIrK1C zuverlässıges Bıld VoOxn der
Politik der Kurıe gewiınnen wıll. Mir scheint übrıgens, der
Herausgeber hätte gyut yetan, von der Aufnahme nıcht rein kurl-
aler Quellen Zanz abzusehen; hätte auf diese Weıse dıe Wiıeder-
gabe der TeC fehlerhaften er eiwa VON ıh gelbst verlesenen
Abschrıiften spanıscher Öriıginale, W1@e 831@ iın Beıilage X11 und X14
vorliegen vermieden. Im Sinne der miıt Z weck und Umfang
rechnenden Publikation hat Austa jedenfalls recht gyeian, dıe Be-
stände der französıschen und spanischen Staatsarchıve beiseıte
Jassen, und ıch stimme ıhm deshalb auch Z dafs VOn dem
Wiederabdruc der VONHn Grisar im ersten Bande J81NeT „ Dispu-
tatıones Tridentinae“ veröffentlichten Stücke der Legatenkorre-

Herre.spondenz Abstand nehmen WAar.
Hans Liıebmann, Deutsches Land und Volk

nach italıenıschen erıchterstattern der Reforma-
t10onszeit. Berlin 1910, Kımıl Ebering (Historische Studien,
Heft 81.) 741 6,50 al  ıne Neulsıge und nützliche Arbeıt,
dıe der deutschen Kulturgeschichte ebenso ZUugute kommt W108 der
Geschichte der ıtalıenıschen Kultur. Nach einigen einleıtenden
Bemerkungen behandelt der Verf. In kürzeren Ausführungen sSe1Ne
Quellen und iın gyründlıcher Charakteristik dıie zahlreichen VOn iıhm
herangezogenen Berichterstatter. Den Hauptinha bılden die Re-
ferate über dıe Mıttellungen seiIner (+ewährsmänner über das deutsche
and und das deutsche Volk, und der VerfT. veriahr zweckmäfsıg
dabeı In der AYtT, dafs zuerst dıe Berichte über dıe (+esamtheit
VON and und Volk und danach die über dıe einzelnen and-
schaften un Städte bzw. dıe einzelnen Stände durchgeht. Die
Zusammenstellung ist 18 Materlialsammlung überaus wertvoll, aber

selbst &1D% noch 1n seinen Schlufsergebnissen dıe wichtigsten
Gesichtspunkte für die wissenschaftlıche Ausnutzung. Dals diese
ıtalienischen Berıchte über deutsches Land und Volk L1UT relatıren

Indessen ist, -Wert besitzen , ist dem Verf. wohl bewulst.
zweıfelhaft, dafs dıe Untersuchung sehr ohnend Wäar und auch
g1ne Ausdehnung anf dıie spätere Ze1it verdient. Herre.

51 Geschichte der Katholikenverfolgung in Eng-
land 35—16 Dıe englıschen ärtyrer se1% der sStaaten-
spaltung. Von Joseph pıllmann Krster e1l Die

Zeitschr. K.-' XXXIT,
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Blutzeugen unter Heinrich VIIL Z welter Teıl Dıe Blutzeugen
unier Elısabeth bıs 1583 Dritte, HEeEU durchgearbeitete und K

gyaänzte Auflage reiıburg 191©0; Herdersche Verlagshandlung. XVI
306, XIV 486 3,00 u. D,00 (6,50) Die

vorlıegenden beıden Bände sınd die Neubearbeıtung der zuerst
18587 veröffentlichten Darstellung, dıe ursprünglıch den Zweck
a  @, den deutschen Katholiken die 1m Dezember 18586 selıg 50
sprochenen englischen ärtyrer SCOHAUECT bekannt, machen,
und die dann urc weıtere Bände einer Darstellung der Ge-
schichte der Katholıkenverfolgung ın Kngland bıs ZUTE Toleranzakte
von 1689 ausgebaut wurde. Die VONn einem ungenannten Heraus-
geber nach Spillmanns 'Lod besorgte Auflage haft ZWäarLl ıe ge1%
der etzten Bearbeiıtung vVOxNn 1900 erschienene Liıteratur 1n ech-
NUuns YZez0g0N und namentlıich das umfassende englische Werk des
Benediktiners Dom Beda Camm über dıe Märtyrerleben berück-
sichtigt. Mancher Punkt ist S verändert und gebessert, aber
der Grundcharakter des Spillmannschen Buches ist völlıg erhalten
geblieben. Gegenüber dem Ziele , einen katholischen Leserkreis
durch dıe Schilderung des Glaubensmutes jener äartyrer OTr-

bauen un erheben, trıtt as treben nach wıssenschaftlicher
Objektivität durchaus zurück. Als Erbauungswerk 1m katholischen
SIinn erfüllt dıe Darstellung ihren Zweck, anft den Ehrentitel einer
wissenschaftlich-kritischen Forschungsleistung ahber kann s1e keinen
NSPruc rheben erre

enry Norberit BAT%,; 0.5 he Elızabethan
Relıg1i10us ettlement. study of Contemporary Documents
XYVS,; 595 London, Bell and Sons, 1907 15 ıllıng,
An Büchern über Eılısabeth von England nıcht Aber
Bırt War der Überzeugung, dafs 1n ihnen allen, besonders In den
VvVon Protestanten geschriebenen , die Frage nach dem Stand des
Katholizısmus 1m gland der Könıgın Elisabeth nıcht gygenügend
eACHie oder falsch beantwortet War. 16 zuletzt 1els sıch
durch Mandell Creiyhtons „Queen Elızahbeth “* und urc enrtyY
(Gjree’s „Lx.he Eliızabethan Clergy and the settlement of Religion
8—1564* SOW1@6 durch Frere’s „lhe Kneglısh Church
1ın the Keigns of Elızabeth and ames I“ (1904) dazu treıben,.
ge1INe eigenen Stndien abzurunder und seInNe jenen SCNIeC  1n
entgegengesetzten Überzeugungen publızıeren. Der ert S81NES
Werkes lıegt In dem UuSs den fernsten ueilen herangezogenen
Detail; dıe Schlüsse, dıe ırt daraus zieht, sınd nıcht immer e1N-
wandfreı und hler und da VO  = katholischen Standpunkt des Ver-
assers beeinflufst, dafs Frere selber In einer e1N-
gehenden Rezension English Hıstorical Review 23 1908,

Birts Gegenthesen manches hat krıtisieren können. ırt
schildert dıie Zeıt VO  S November 1558 bıs ZU Aufstand von
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Nordenglan 1569 besonders Elisabeths erStES Parlament, das
der Anbequemung den kath Gottesdienst seıtens Elisabeths
In den ersten Monaten ihrer kegjerung G1n KEnde machte Uun!
VONn dıe Suprematie des Papstes ScCHliecC  In aufhob, ferner
dıe W estminster-Konferenz VoO MäÄrz und Aprıl 1559 und dıe
Visıtationen ıIn den Dıiözesen und den Universitäten , ur«c.
welche dıe Uniıformität iın England durchgeführt werden sollte
el mulste sıch ze1gen, 1n wlieweit noch der Katholizismus be1ı
den Laıen sowohl WI1@e In der Geistlichkeit Wurzel Betreffs
der Laıen SUC das 12 Kapıte! festzustellen , dals nıcht Nur,
WI1@e auch Froude ausdrücklich festgestellt haben, be1 Elısa-
beths Keglerungsantritt dreı Viertel des Volkes einer Reform ah-
geneigt -war, besonders stark die Landbevölkerung, sondern dafs
Kngland atıch noch 1580 katholisch s»CWESON sel, WI1@
1559 187 hätte nıcht UUr die Dürftigkeit des Quellenmaterials
VOL sıcheren Behauptungen bewahren sollen, sondern ırt. hätte
arch dıe diesem entgegenstehenden Tatsachen, dafs ( der
Protestantismus in jenen Jahren 1m wesentlichen ohne gyrofse
KRuhestörungen eıtens der Bevölkerung hat durchgeführt werden
können, oder dıe Erfahrungen des Aufstandes VvVon 1569 Sanz
anders werten müssen. Mıt sıchererem Material arbeıtet In
den Kapıteln AÄ—— und S— 1 WÖO einerseits „ 1he Clergy
and the ets of Supremacy and Uniformity “, anderseits „[.'he
Pask of the Elızabethan Bıshops““ darstellt. Hs sınd dıe Haupt-kapıtel des ZaNnzen Buches. Und hier begegnen Berechnungen,
dıe Man In vielem ZUTFC Korrektur der bisherigen Anschauungenırd verwenden mussen. Während Mr. Creighton dem für den
Stand des Protestantismus In Kngland 1559 sehr günstigen
Urteil gelangt, dafls VYON 9400 Klerıkern AUur 192 den Supremats-
e1d verweıgert haben, haft ırt Tstens berechnet, dafs 1559 nıcht
94.00, sondern Aur 7500 Geistlıche amtıert aben, dafs der
Prozentsatz der treugeblıebenen Katholiken er wird, und er ze1gt
zweıtens auf Grund Berechnungen über die ıhrer Stellen
Entsetzten, SOWI1e diejenigen , die auch nach 1559 ohne 1des-
leistung Pfründen antraten, dafls der Katholizismus 1mM Klerus
doch fester wurzelte, als Nan gemeıhin annımmt. ırt kennt
für die Jahre —— 1 700 Abgesetzte dem Namen nach
und hat des weıteren berechnet, dafls In derselben Ze1it 1934 AUS
ihren Ämtern verschwinden , ohne dafs WIT s1@e ıIrgendwo anders
In England wıederfänden, dafs auch davon eın Tolser Teıl als
abgesetzt oder katholischen aubens Hüchtig betrachtet
werden mufs Dafs auch hler eine unbedingt sıchere Statistik
nıcht möglich ist, ist klar. ırt verkennt nicht selten den Grad
der Sicherheit se1ner Schlüsse. Aber für dıe Miıtteilung der VoOn
ıh gesammelten wertvollen MaterJjalıen gebührt iıhm unbedingt

107*
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ank Dalfs 6I gleichwohl noch manche Fragen offen n0=-
lassen hat, ze1igt e1n 16 In die NneueTrTe Veröffentlichung Arnold
Oskar eyers über „Kngland und dıe kath Kırche unter 182-=

Leonotld Zscharnackbeth *‘ (1911)
33 arl Völker, Der Protestantıismus ın Polen

auf TUN: der einheimischen Geschichtsschreibung dargestellt. VILL,
Völker gyehört den240 Leipzig, Hinrichs, 1910

wenigen deutschen Kirchenhistorikern, weilche dıe polnısche prache
beherrschen und daher mstande sınd, die Erforschung der 1
allgemeınen se1ltens der deutschen Wissenschaft stiefmütterliıch be-
handelten polnıschen Kirchengeschichte Ördern. D)Das VOT-

liegende erk ist für jeden Hıstoriker e1n unentbehrliches ılfs-
mittel, das aUCH dem Nichtkenner der polnıischen prache durch
seine YONAUO Berichterstattung und Inhaltsangabe ıne UrJentierung
über die polnısch-nationale Geschichtschreibung ermöglicht. V ölker
&1D In ıhm e1nNe eingehende kritische ()uellenschau über dıe Prü=
testantıschen und katholische Quellenwerke Polens 1m Jhd.,
soweıt 310 sıch auf den Gang der Reformation in Polen beziehen,
und eine ebenso ausIführlıche, nach Konfessionen gyeordnete Orjen-
tıerung über dıe auf den Protestantismus bezüglıche polnische
Kirchengeschichtsschreibung ge1t dem Jhd unter gyelegentlıcher
Heranzıehung uch deutscher Autoren, zumal der etzten Jahr- Ezehnte Dalton, 0tSC  ©; Lösche, deutscher Zeitschriften USW,.;

fehlen Tschackerts Urkundenbuch, Hranz Jacobıs Arbeıten über
die spätere Reformationsgeschichte, dıe reichhaltige Zeitschrift (ür
Brüdergeschichte denen 0S Völker nachrühmt, dafs S18
dıe kirchengeschichtliıche Seıte der polnisch - protestantıschen Be-
wegZunhs richtiger beurteılen, als dıe mels dem Relig1ös-konfesslo-
nellen gegenüber yleichgültigen polnischen Literarhıistoriker oder
dıe konfessjionell engherzıgen polnıschen katholischen e0-
logen, dıe anderseits freiılıch das grölsere Verständnis für das

Da Völker ın der Eın-reın kulturgeschichtliche Moment zeigen.
leıtung selber ıne Knappe Übersicht über den Gang der pol-
nıschen Reformationsgeschichte gyıbt, da ferner dıe VOxn ıhm De-
handelten uellen des 16 Jhds auf protestantischer Seıte
VOLT a,l11em Modrzewskis und Przyluskıs utopıstisches reformatorisches
Staatsprogramm, Trzecieskis optımıstisches historisches Dıchtwerk,
dıe schon behutsameren oder ar verzagten eT. Sarnıckıs und
Otwinowskis ZU e1l aktıv iın dıe (x+eschichte ihrer Ze1t e1n-
gegriffen und das A ufi« und Niedersteigen der polnıschen
Reformation deutlich nachempänden lassen, und da V ölker siıch
ndlıch beım Bericht über die späteren (AJeschichtsschreiber nıicht
selten mıt diesen ıIn Einzelheıten auseinandersetzt,
e1IN XOWISSES Rec seinem Buch den umfassenden Tıtel geben,
den TAagı, obwohl 6S 1m Grunde keine zusammenhängende Dar-
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stellung des Protestantismus In Polen Se1N soll und ist, sondern
dıe notwendige bibliographische Vorarbeıt dazu. (Ü(ebührt Völker
für seınen Sammelneıls Dank, ordert er zugle1ic durch
die wegbereitende Art se1ner Arbeiıt den unsch heraus, dals
uUuNns auch dıe darauf aufgebaute eingehende deutsche Darstellung
der Geschichte des polnıschen Protestantismus oschenken möge,
für dıe trotz des alteren „Versuchs“ VONn 1n Fıischer (1855)
SOWIle der menriac aufgelegten Reformationsgeschichten VON

Konleckı 1903 und Krause (1 1905 noch
Platz und Bedürfnis vorhanden ist. Leonold Lscharnack

Falckenheiner, Das Stammbuch des Wıtten-
berger sStudenten Johannes Lunden AUS Göttingen
bıs Göttingen (Erw. AUSs
des Geschichtsver. Göttingen Umg 2 Der durch se1ın
musterhaftes Regıister der Marburger Matrıkel und durch eine
Anzahl kleinerer wertvoller Kdıtionen bekannte Göttinger Hiıstoriker
stellt hıer dıe für dıe Personengeschichte der zweıten älfte des
KReformationsjahrhunderts wichtigen Eıntragungen des altesten bıs-
her bekannt gewordenen , 1ın der Göttinger Universitätsbibliothek
befindlichen Stammbuchs zZusammen. Bess.

30 Theodor Moldaenke, Christian Dreijer und
der synkretistische Streiıt 1m Herzogtum Preufsen
(Schrıften der Synodalkommiss1ıon für ostpreulfsısche Kirchenge-
schichte ) 5 2 Königsberg, erd eyer, 1909
200 Moldaenkes Lizentiatendissertation 1D% den ersten
Teil einer von ıhm geplanten gröflseren Arbeit über den Synkre-
tiısmus 1m Herzogtum Preulsen und schıldert anf Grund ZUD Teıl
neuverwerteter en AUS den Danzıger un Königsberger Staats-
archıven und der Könıgsberger Stadtbıblıothek leider nıcht auch
der Akten der Königsberger Universitätsregistratur) den nicht
selten recht unerfreulıchen Zank der akademischen Theologen
In Königsberg , dıe Synkretisten Christian Dreıier (seit 1644
daselbhst; Extraordinarius), Latermann, ehm ]Jun10r ınd SeN1OTr
dem zweiıten Professor der theologıschen Mislenta ınd

Die Darstellungder Geistlichkeit schroffe Gegner fanden.
dreht sıch dıe bisher NUur mangelhaft ekannte Person Dreiers
(geb dessen Leben M bıs 1651 verfolgt, und dessen
„Gründliche Erörterung etlicher schwerer theologischer Fragen “
(1651) besonders eingehend S 83—126) analysıert; dıe a
gemeinere ostpreulsısche Kirchengeschichte zıeht VoO  S T'’horner

Mıt seınem (+8samt-Religionsgespräch aD (1645) mehr heran
urteil über den ostpreufsischen Synkretismus hält Moldaenke noch
zurück; aber ırd bereits deutlıch, dafls dıe praktisch-kirch-
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lıchen Reformen, auf dıe Inl zusteuerte, er einschätzt, als
dıe theologisch - wissenschaftlıchen T’'aten der Synkretisten. Er
rückt jene in den Vordergrund, obwohl J2a relers „Gründlıche
Erörterung “ und se1ne philosophıschen Bestrebungen (vgl eber,
Philosophısche Scholastık des deunutschen Protestantismus, 1907,

101 . deutlich dıe wissenschaftlıchen Neigungen sSe1InNes Syn-
kretismus verraten. H Weber haft deshalb in einer Rezension
den Vorwurf yemacht, dafls Se1IN Urteil VON sekundären Kıle-
menten der synkretistischen ewegun abhängıg mache, während
doch die praktısch-kıirchliche Haltung der Synkretisten ihrer
wissenschaftlıch - theologıschen Beurteilung der Reformation und
des alten Christentums a1ine Wurze]l habe Dem ırd iInal aber
entgegenzuhalten aben, dafs oft nıcht miıt Sicherheit festzustellen
ist, Was das Primäre und Was das Sekundäre ist, und dafs jene
historıschen tudien der Unionstheologen selber, W1e hernach dıe
der Deisten und deutschen Aufklärer, nıcht selten sehr stark Voxl

praktıschen Fragen bedingt und beeindulfst N, selbst ennn 3108
es nicht ausdrücklich sagten , ]Ja vielleicht nıcht einmal eutle.
wulsten. Hoffentlich ırd ın seinem abschlıefsenden zweıten
Teıl, den versprochen hat, 41 das Verhältnis dieser KFragen
zueinander sprechen kommen und dabeı auch dıe Könijgsberger
ewegung In die dogmengeschichtlıche Gesamtentwicklung e1In-
gylıedern. Leonold Zscharnack

raedrıch, erdınand Christijan Baur, der
Begründer der übınger chule, a {S Theologe, Schriftsteller und
Charakter. Gotha, Perthes, 1909 XIX, 3892 Krnst
chneıder, KFerd (3r AT ı1n seilner Bedeutung für

1909dıe Theologıe. München Liehmann Y VILL, 336
M., geb e1 Schrıften sınd VOnOn der arl Chwarz-

Stiftung, die das ema gestellt und damıt 1n dankenswerter
Weılse eingehenderem tudıum der nıcht genügend bekannten
und gyewürdigten Baurschen Theologıe angeregt a  0, preisgekrönt.
@1 T}  Z einander, da jede VODO ıhnen das 'hema ın DO-

Fraedrich stellt sich dıe Auf-stimmter Weise modifziert hat.
yabe, Baurs Arbeıt 1m Rahmen der Entwicklung Se1ner WI1IsSsen-
schaftliıchen Persönlichkeit darzustellen, und g1ıbt eswegen e1Ine
ausführliche Darstellung vVon Baurs persönlicher Entwicklung, dıe

In dreı durch die TE 1835 (Beginn VONO Hegels Einflufs,
Straulis  7 en Jesu) und 1847/50 begrenzte Abschnitte zerlegt.
Man gewinnt e1n Bild Baurs, In dem auch das Kleinste bıs hın

den Rezensjionen und Zeitschriftenartikeln berücksichtigt 1s%t
vgl S14 — 382 das ZENAUO chronologıische Verzeichniıs der
Veröffentlichungen Baurs), und das anderseıts adurch 6DeN-
digkeıt gewinnt, dafls G5 1n se1ıne Ze1t hineingestellt und überall
geiragt WIrd, VOn We.  S aur beeindufst aAr Schleiermachers
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AD DULS War sehr gyerıng weilche uinahme seine Schriften
fanden, weilche Gegenschriften J1@€ veranlalsten die Antı-Baur-
Literatur ist hıer sehr eingehend berücksichtigt und auch
weiche weıteren Fragen und Forschungen S16 verursachten, mi1t
andern Worten, inwıefern Aur dıe Theologıe ın neue Riıchtungen
DZW. auf se1ne eigene Bahn lenken vermocht hat. Hıer kommt
Fraedrich anut dıe rage, dıe beı Schneıider das (+anze AUS-

macht. ach einem DUr kurzen Abschnitt üDer „ das Leben und
dıe Schriften Baurs“ (S. -—143) und über dıe „ Gesamtanschauung
Baurs“‘ (S 44—104) ırd ‚„dıe Bedeutung Baurs “ S 105 bıs

für die einzeinen theologıschen Diszıplinen geschildert,
entsprechend dem eigentlichen Ziel , das sıch Schneider gestellt
hatte: die Beeinfiussung der theologıschen Wiıssenschaft durch
Baur und das Heıl, das In einer weitgehenden Rückkehr aur
Jäge, zeıgen. Lälst sıch das erstere durchaus objektiv nach-
weIsSeN, und hat Schneılider hier ıne oft bıs 1Ns Jhd zurück-
gyreifende dankenswerte Darstellung gygegeben, verführt das
zweıte leicht e1iner Panegyrikusstimmung, VON der sıch Schnel-
der durchaus nıcht immer freigehalten hat, obwohl sıch o
den diesbezüglıchen Vorwurf ebers selber ın den Protest.
Monatsheften 1909 454 verteidigen esucht und erklärt
hat, habe ‚„ versucht, Aur 1n se1ner Bedeutung für diıe
Theologıe nach demseliben Malflsstab 7ı MESSCH, den er auf andere
angewendet hat, zeigen, WwWI1e seine Lebensarbeıt zusammen(fo[fs
mıt dem Rıngen des (+e1stes nach TreihNel und Selbständigkeit,
indem S18 dıe Schranken, welche eıne katholısche, bıblısch-supra-
naturale, subjektiv-rationale, philosophisch-supranaturale und phılo-
sophisch - dogmatiısche Auffassung errichtet a  © zerbrach und
durch das nNneue oment, das S1e hinzubrachte, das objektiv-
geschichtlıche, anut en (+ebieten der historisch - theologischen
Wiıssenschafit eine neue Epoche heraufführte “. Tatsächlich haft

aber ehr beweısen wollen und hat @1 die Tatsache über-
sehen, dafls von aur sıch DUr weniges bıs eute 19 W1sSsen-
schaftlıches Gemeingut gyehalten hat, und dafls eine UuC  enr
diesen überwundenen Stellungen doch e1ıne Verarmung bedeuten
würde. enn dals Baurs Kirchengeschichtschreibung, SOgar schon
VOLr seiner Beeinfiussung durch Hegel und anch noch nach dem
(seit 1847 bemerkbaren Zurücktreten Hegelscher Terminologie
und Religionsphilosophie , unter Se1INeT intellektualistischen Auf-
fassung VvVoxn Religıion, SeINer Unterschätzung der Macht der Per-
sönlichkeit, se1inem Mangel &, Sınn für das Geheimnis und se1Iner
Neigung schematischen Konstruktionen gelıtten hat, und dafls
diese Züge, dıe doch nicht AUuUS Aaurs Persönlichkeıit wegzudenken
sind, Schwächen sınd, hat Fraedrich trotz er Begeısterung für
Baur zugegeben, während Schneılder tief 1m Intellektualiısmus
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drınsteckt, diese Schwächen als Schwächen erkennen. Man
kann anr a IS Anreger für dıe damalıge Forschung und ALs den,
der miıt dem edanken der geschichtlichen Entwicklung In der
Theologie zuerst WIrKUIC. Krnst gemacht hat, aufserordentlich hoch
werten, darftf ıhn aDer nicht a IS den Meıister für die (eEgenwart
hinstellen Leopold Lscharnack.

d Krnst Müsebeck, Carl Candıdus Kın Lebens-
bıld ZUr GAeschichte des relig1ös-spekulatiıven Idealismus und des
eisässischen Geisteslehbens VOTL 1870 München, Lehmann, 1909
86 1,80 Dem selinerzeit ‚IS Dichter und Denker in
manchen Kreisen viıel beachteten, heute aDer verSsS6sscheN refor-
milerten (eistliıchen Carl Candıdus (1817—71; 1846 Pf. In Nanzıg,
ge1t 18558 1n Odessa) hatte KErnst Martın 1m „Jahrbue für G(Ge-
schichte, Sprache und Liıteratur KElsafs-Lothringens “ 18586 e1ne
biographische Skıizze gewıdmet, dıe aber ansdrückiich anf Dar-

Diese Lückelegung der geistigen Entwicklung C.s verzıichtete.
hat Müsebeck ausgefüllt, indem eg1ınem DUr dünnen HKaden
auliserer Daten VOLI allem dıe innere relıg1ös-theologische und DO
lıtische Entwicklung jJenes vereinsamten elsässischen D’eutschen
schildert, der lange VOL 1570 der Vermittlung deutscher und
französischer Kultur 1m Klsals DZWw. der Germanisierung der
elsässischen (+ebildeten und ihres polıtıschen WwWI1e relıg1ösen Den-
kens gyearbeıtet hat, au nachdem qgelbhst nach Rufsland VeIr-

schlagen War. Mehr als seine politischen (+edanken und ge1nNne
reın poetischen Leıistungen, dıe schon ın den vierziger und fünf-
zıger Jahren dıe Beachtung KRückerts, Arndts, (Aottfried
Kellers, HFranz Liszts U, fanden, interessieren UNS hıer seine
theologischen Arbeiten, In denen unNns e1N gedankenschwerer später
Vertreter des spekulatıven Idealısmus Hegelscher Observanz m1%
Fıchteschem und Schleiermacherschem Eınschlag begegnet, m
urc es verständlich wird, dafls er nicht DUr die beabsichtigte
Wirkung auf die gebildeten Lalen verfehlt, ondern be1 dem be-
ginnenden Aufstieg des Neukanti:anısmus und der Rıtschlschen
Theologıe auch be1ı den Theologen bald wen1g Verständnis g..
funden hat, obwohl e1N Jakob Grimm des andıdus Dichtwerk:
„Der eGutsche Chrıistus “ vgl dessen orrede neben Ot-
frieds Kvangelienharmonte und Klopstocks Mess]1as hatte stellen
können. Diese „ plastische Darstellung des spekulatıv mystischen
Christusbildes, W1@e es In deutsch-frommer Anschauung lebt ınd
webt “ sollte dem durch traufs en Jesu und Keuerbachs
esen des Christentums geförderten relıg1ösen Zersetzungsprozels
unter den Gebildeten entgegenwirken, verzichtete aber elbst, mıt
unfer deren Eındluls, auf dıe historische Grundlage völlig und
beschränkt sıch autf den Christuas der 1dee, WIie iıhn der Deutsche
rlieben soll DbzZw. Candidus in reıin innerlıcher Frömmigkeit erlebt
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hat. Dieselben emente beherrschen seine „ KEıinleitende Trund-
legung Z einem Neubau der keliglonsphilosophie ““ (1855)5 se1in
„Kyvangelium aeternum  ch (1866) e Obwohl es wohl zuvıel
ıst, WEeNnN INan ihm miıt Müsebeck dıe theologiegeschichtliche Be-
deutung zuschreıbt, dıe richtigen (Jedanken Hegelscher Philosophie
für dıe weıtere Entwicklung der Theologie gerette Zı aben, und
ennn die Hoffnung , dafs bel der wieder begınnenden Hochschätzungder 1dealistischen Philosophie AUS der spekulatıven T’heologie etiw2
auch andıdus DEeEN aufleben könnte, XxeWw1ls eıtel se1n wird,ist Candidus doch sıcher al elsässiıscher Polıtiker und Kultur-
träger WI1Ie als eologe ıne interessante Erscheinung, un: Müse-
beck kann INan dazu beglückwünschen, dafls 87r iıhn mıt Krfolgwıleder erinnert hat Dem „ Deutschen Christus “ haben : &.
Rudolf (+ünther (Monatsschrift für Gottesdiens uUSW. 1 1909,

289 {f. und Gustarv Lasch (Bremer Beıiträge 4, 191O; /(6f.)
Nneuerdings Aufsätze gew1ıdmet. Leonold Zscharnack.

Natur und 1n der Harmonie iıhrer Offen-
barungen. In andbuc moderner Forschung In Verbindung
mıt Otto Hamann und arl Hauser hrsg. Va Johannes
1em. Mıt Bildertaf. Hamburg: Agentur des Rauh. auses,
1910 AÄVL, 365 Geb M Die dreı Verfasser haben
hre Arbeit verteilt, dafs 1em die Kosmogenie (Schöpfung der
anorganıschen Welt, dıe Frage nach der Möglıchkeit des Lebens
1Im Weltall, dıe In  u  9 Hanser Worschung und Lebenserkenntnis
(Organisches und Anorganisches, BegrIi1ff und rsprung des Lebens,dıie Zweckmälfsigkeit In der Schöpfung', die Entwıcklungslehre),
Hamann die Herkunft des Menschen 1m Licht der modernen An-
thropologie die ellung des Menschen und die moderne Ent-
wicklungslehre, der Körperbau des Menschen, der Mensch der
Tertiärzeit, der Dıluvilalzeit, dıe modernen Hypothesen über dıe
Abstammung des Menschen, der ensch 1n körperlicher und ge1-
stiger Beziehung) behandeln. ährend Hamann 1n vorsichtiger
Weise über dıe Ansıchten der NeEuUucTreEN Forscher referiert und
dabel das Fassungsvermögen se1ner eser ziemlich hohe An-
forderungen stellt , bıeten die beıden anderen Verfasser e1n ab-
gerundetes ıld der gegenwärtigen Forschungsergebnisse. Beson-
ders gelungen als populär-wissenschaftliche Darstellung scheint m1r
der auch Umfang stärkste Belitrag des Herausgebers, ın dem
ich abweichend Von dem Yrtell Ottos eolog. Lıteratur-
zeıtung eine ırgendwie aufdrınglıche und für das moderne
Gefühl unmöglıche Apologetik nıcht bemerkt habe Beı1 einer Neu-
bearbeitung snollte anf einheıitlichere Gestaltung, auf Verbesserungdes Stils und auf Krklärung aller Kunstausdrücke gyeachtet werden.

Bess
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5 1014 Pf LuC theol das Programm der
Religionspsychologie, Tübingen, ohr au. S1@-
6C 1910 37 O, Dieses frısch geschrıebene uüchleın
fordert Folgendes: „ Krstens die Notwendigkeit relig10nS-
psychologıschen Vertiefung oder Krweiterung unsereTr theologischen

Zweıtens edürien WIL der Religionspsychologıe alSDisziplinen.
Faches für sıch , das ellung besten als erstier

el der Relig1onsphilosophie hat“* Der Verf sprıcht AUS Was

der Luft hegt und dessen Verwirklichung bereıts energisch
aul Drewsgearbeitet ırd

D4 RudolfFrancke Die Rätsel der Geheimwıssen-
schaf{ft (Okkultismus) , Berlıin Grofslichterfelde unge 1910

In sehr eindrucksvoller und durchaus klarer Weise
der auf dem (zeblilet {ier iInnern Mıssıon sowohl schriftsteilerısch als
organiısatorısch sehr verdiente Verf an (Grund trıchotomiı-
schen Psychologıe dıe Wunder des Spirıtismus und alles dessen,
Was amı zusammenhängt auf ıhre einfache natürliche Grundlage
zurück Ohne Z.weıfel ırd das Schriftchen den Lalıenkreısen

Dem der sich eLWAaSs tiefer mıt dıesensehr wohltätıg wirken
Erscheinungen beschäftigen mü[fste, Was ohne WwWEe1teres yYon jedem
Kirchenhistoriker g1ilt kann 112e wıllkommene Anregung und

BessQ1N gyuter W egweıser SeciIh

61 sSteilner Max Die Welt  er Aufklärung Nach-
gelassene Schriften herausgegeben ınd eingeleıtet VYONn Kurt ıller

80 196 1e11äaC.Berlın 1912 Krns Hofmann Co
en WITr hıer mıt Bruchstücken tun Aufzeichnungen, dıe
teils als Parerga ZUH Darwinbuch teıls a {S Vornotizen

Mehrere Artikel sınd bereıts Ze1t-TDeE1tEN anzusehen sınd
sehriıften erschıenen, andere wurden noch nıcht veröffentlicht Der
ULr eben 26 Jahre „{ (+}ewordene ührte 611e spıtze FWeder , dıe
eINZISEC Seinserkenntnis, dıe anstrebte, War JeNE, dıe das oberste
allgemeingültıge Prinzıp der Lebensführung hılft Nıcht
voraussetzungslos ist ıhm dıie voraussetzungslose Korschung,

Man erweckt dıenıcht freiheitlich Liıberalismus
Toten, indem INan VON ihnen lernt

'oth

V| } Nirgends sınd der Reformationszeıt viel eutsche
Volkslieder und „bücher gyedruc worden a 18 ürnberg, 105-

besondere dıe Fırmen Gutknecht und Kunigund ergotin-
6Org Wachter für dıie Verbreitung dieser Liıteratur netten
kleinen iıllıgen Drucken SO Luther bıttet unterm MAäÄTZ
1535 Wenzeslaus Link Nürnberg‘, „ alle deutsche Bilde, Rel-
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MenN, Lieder, Bücher, Meıstergesänge, beı euch diese Jahr her
sind gemalet, gyedicht, emacht, gedruc durch teutschen
Poeten und Formenschneider oder Drucker“, für ıhn ammeln
|assen ZU wollen, „denn ich Ursach habe, warumb ich SI1e ern
hätte“ Enders 1 134) Da ist, wohl gerechtfertigt, die
Leser der ZK  q hinzuweisen auf Nr der „ Z Wickaue Fac
simile-Drucke“: das Lıed VO Hürnen ew{frıd,
Nürnberg, unıgun ergotin 1530 IMS ist das die
äalteste Ausgabe des berühmten Volksliedes nach der Druckredak-
tıon des 16 Jahrhunderts, dıe sıch gegenwärtig nachweısen als
Als 1fg th e  C SeINe krıtische Ausgabe des Lıedes
veranstaltete Neudrucke deutscher Lıteraturwerke des XVI

XVII Nr. 81 Ü, 82, . kannte er
ÜDNSeTN TUC ZWar AUS einer äalteren Bibliographie, konnte ]edoch
keıin Xxemplar auftreiben. Die Zwickauer Ratsschulbibliothek be-
sıtzt das wohl eINZIE erhaltene. Die leinen Holzschnıitte sınd
rohe KopıJen VYon Bıldern, dıe wahrscheinlic. von Hans Sebald
Beham gyezeichnet sıind. (!emen,

r 1 Y  Y Dıe konfessionellen Verhältnisse
des Herzogtums Berg vOm Kındringen der Reformatıon bis ZU X-ANs
tener Vertrag. sSonderabdruck AUSs Beiträge ZUr (Gesch des Nıeder-
rheins Bd AXIN: Jahrbuch des Düsseldorfer Geschichtsvereins
für 1911 Düsseldorf, Lintz, 1911 104 Der Schwer-
pun dieser treiflıchen Arbeıt lıegt 88 der Beantwortung der
Frage, W106 das Kondominium VON Kurbrandenburg und 'alz-
Neuburg ın Jülich-Kleve-Berg anıf dıe Entwicklung der konfess1i0-
nellen Verhältnisse spezie in dem Herzogtum berg eingewirkt
hat, Schuhmacher behandelt diese Frage iın gyrofsem usammen-
ange, indem zuerst zeıgt, welche Befugnıisse den Bergischen
Landesherren eine Kınwırkung auf die kirchlichen Verhältnisse
ihres Territoriums ermöglıchten, ferner dıe Erfolge arlegt, weilche
der eindringende Protestantismus schon unter den etzten Her-
Z Vomn Jülich-Kleve-Berg &  O, ndlıch die rund-
atze darstellt, weiche dıe kirchliche Polıtik sowohl Brandenburgs
W1e euburgs während ıhrer gemeinsamen Keglerung der Jüliıcher
an überhaupt beherrschten. lar springt dann das Ergebnıs
heraus, dafs ın der Zeıt voOm Ausgang der alten herzoglichen
KReglerung bıs ZULr Trennung der gemeiınsamen Verwaltung Von

Kurbrandenburg und Pfalz- Neuburg (Frühling 1609 blis Herbst
der Protestantismus weıtere Eroberungen yemacht, der

Katholizismus weıter hat zurückweichen müssen. Im chlufs VOIr-
folgt der Verfasser die für dıe Protestanten einen Rückschritt
bedeutende Kntwicklung der konfessionellen Verhältnisse bıs
der endgültigen Verständigung der beiıden Partejen 1n den Ver-
handlungen Biıelefeld 1671 Clemen.
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Von den „Schriften des Vereıiıns für schleswıg-
holsteinische Kırchengeschichte“ ist das des

Bandes der I e1 (Beiträge Ü: Mitteilungen) ZUrTr Rezension e1Nn-
Ks enthält erster Stelle e1ınen höchst gehaltvollen Vor-

rag Vn r | Kırche Ul,; 25 1mM Mıttelalter und
die Entstehung der sogenannten Landeskirchen des 15 ®  S der
1m Sonderabdruc erscheinen mülfste. Mıt kKecht weist nachdrück-
ıch darauf hın, dafs sıch In der Entwicklung 1m endenden Mittel-
alter, In der HMan sıch ewöhnt hat dıe Entstehung des Landes-
kirchentums sehen, nıcht e1N amp des Staates die
Papstkirche relig1öse oder polıtische Anutorität oder überhaupt
allgemeıne 1deale Dinge abspielt, ondern lediglıch e1n amp der
Territorjalherrschaften dıe Geistlıchen des betr. ({Jebiletes

bestimmt formulhierte Kınzelrechte, Kompetenzen, materielle
Werte, die die Geistliıchen besitzen und der ag für sıch De-
ansprucht. Die Vogteigewalt ırd ausgebeutet ZU  p Begründung
des Aufsichts- und Verfügungsrechts über das Kırchengut, dıe
staatlıche (Aerichtsbarkeit erdrückt dıe konkurrierende kirchliche,
dıe Besteuerung der Geistlıchen durch den Staat verfestigt sıch,
der kirchliche Grundbes1itz ırd eingeschränkt, das Patronatsrecht
ausgedehnt. Die Zeiten sınd ]Ja vorüber,. „„WO jede Verletzung
der Gerechtsame einer Kırche ın ırgendeinem Lande sofort das
Papsttum In die Schranken rjef *. Den Kürsten lag völlig
fern, „ eLWas dıe elıg10n unternehmen *, ‚„ hler stand
nıcht der religionslose Staat der Neunzeıt die Kirche“*.
Man kann , 1S0 UUr In yew1issem Sınne YON Landeskirchen 1mM
späteren Mittelalter reden Immerhıin Jag 1mM Wesen dieser landes-
kırchlichen Gewalt VoOn nbegınn der Trıeb, neben den emPpo-
ralien auch die Spirıtualien für sıch In Anspruch nehmen.
Weıter bringt das Heft einen Aufsatz über „ Neuere Trts- und
Kıirchspielgeschichten VON A A& ( Ü, In dem

eine Zusammenstellung und Würdigung der bısherigen Chro-
nıken sehr beachtenswerte W ünsche und 1n für dıe Zukunft
yeknüpft und dankbare '"’hemata und Gesichtspunkte aufgestellt
werden, ferner dıe „Chronık der Jakobigemeinde In Kiel“ ZUIM

25 )ähr. Jubiläum der Kırche Von Chrıstıian tubbe („ein
Ausschnitt AUS dem Leben elner werdenden Grofsstadt ®), ferner
eınen Artıkel über ‚„ die Vorfahren des Generalsuperintendenten
von Schleswig u. Holstein Jakob eorg Christian Adler (T 1834,
vorher Prof. ın Kopenhagen; e1N Ahn ist der bekannte aspar
Aqulıla, ndlıch „ Harmsıana *‘ (Harms letzte Predigt
und ZWe1 Briefe vVon ihm) Clemen

65 Der Jhrg (1911) des ahrbuchs des Vereins
für dıe vangelische Kırchengeschichte estfalens

SE(Gütersloh, Bertelsmann 0, F A (vgl über den
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I} 19 Jhrg ZKG Dl 153{. Nr 66) nthält den L das
Mıttelalter umfassenden Teil einer Kırchengesch. der Grafschaft
ark Von Rothert ZUr Krgänzung der 1909 erschienenen efor-
matıonsgesch. der Grafsch. VYON TeSDAC. überrascht durch
dıe HFülle Neifsigst gesammelter konkreter Kınzelzüge, die Irel-
1ch öfters Nachbargebieten (Köln) entnommen hat Dıe Dar-

h alten
stellung hat adurch etiwas sehr Lebendiges Ü, Buntbewegtes AT-

Bes wıllkommen ist, dıe Zusammenstellung der Kırchen-
patrone 180 Weıter erhalten WIT die Fortsetzung der S©
kundigungen “ ZKG 154) In ZwWel übsche UuIsatze VOxh
Kggerling: Aus den K andıdatenjahren e1Nes S08 Pietisten , nach
Famılıenerinnerungen, hinterlassenen Aufzeichnungen und 23Mt-
liıchen Schriftstücken (es andelt sıch des Verfassers Vater,
der ndlıch 18540 Pfarrer von Werther wurde, vorher scheiterte
Se1Ne Anstellung seliner Gläubigkeit), Festopfer Umgang,
Papenbıier, dreı Blätter der Krinnerung VEr  © Zeiten
Ravensbergischer Pfarrbesoldung (Festopfer Altar
&. Weihnachts-, Oster-, Püingst-, SOWI1@ Michaelistage, Um-
an Hausbesuche AÄAnfang Herbst mıt KEinkassieren, Papen-
bıer Gegenleistung des Pfarrers für das Epiphaniasmessekorn),
Warum ist aber die ‚„ Chronık“® VoOn Burgbacher (ZKG. Ö
weggeblieben ? MNen


